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Beitrage zur Kenntnis der Uferbiozénosen

dCS Bodensees
Von Dr. J. GeiBbiihler, Amriswil

Die Bucht von Luxburg-Romanshorn

l. Teil:
Die Gesellschaften der hoheren Pflanzen- und Tierwelt

Einleitung

Der Bodensee darf wohl als gut durchforschtes (ewésser gelten.
Seit den Untersuchungen durch die Altmeister der Seenforschung:
Forel, Schroter, Lauterborn, Weismann, Zschokke und andere,
haben namentlich die beiden deutschen Forschungsinstitute Staad-
Konstanz und Langenargen die Hauptarbeit zur Erkenntnis der
physico-chemischen und biologischen Verhéltnisse des Sees geleistet.
Die Topographie, Geologie, Lichtwirkungen, Thermik, Stromungen,
der Chemismus, das Plankton, die Fischereiverhiltnisse usw. sind
in grofien Zigen festgelegt. Kine Durchsicht der Literatur laft
aber erkennen, daf} tiber die speziellen Verhaltnisse der Ufergebiete
weniger Resultate vorliegen; das heiit in bezug auf die Pflanzenwelt
wird die grofe Arbeit von K. Baumann' iiber alle Gebiete des Unter-
sees grundlegend bleiben. Fiir die Fauna bestehen gleichartige Dar-
stellungen nicht. Es dirfte notig sein, diese Liicken allméhlich aus-
zufiillen, zumal namentlich in den Ufergebieten sich heute Einfliisse
geltend machen, die vor wenigen Jahrzehnten nicht bestanden.
Irgendwie werden die vielen Abwasser, die heute itherall dem See
zuflieBen, thre Wirkung zeigen.

Diese Arbeit, deren erster Teil vorliegt, versucht einen Beitrag in
dieser Richtung zu geben. Sie beschiftigt sich mit einer kurzen Strecke
des schweizerischen Ufers. Der Verfasser vertritt den Standpunkt,
dall es vorerst notig sei, die Verhéltnisse in beschréinkten (ebieten
genauer festzulegen. Erst auf Grund von Resultaten solcher Unter-
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suchungen diirfte es moglich werden, Schliisse zu ziehen, in bezug
auf die Biozonosen des ganzen Seeufers und auf die Wirkung der
Faktoren, welche sie beeinflussen und éndern.

Die Egnacherbucht liegt zwischen Romanshorn und Arbon; sie
ist dargestellt im Topographischen Atlas der Schweiz (Siegfried-
Atlas) auf dem Blatte Nr. 64: Romanshorn. Das untersuchte Gebiet
erstreckt sich von der Schiffswerft Romanshorn bis zum Ufer des
Déorfleins Wiedehorn. Die Salmsacher- und Luxburgeraach (Wiler-
bach) miinden mit manchen andern kleinern Gewéssern in die Bucht.
Beide Aachen sind in den letzten Dezennien Abwasserliufe geworden.
Die Salmsacheraach nimmt mit: Die Abwasser der Gerberei und
Schuhfabrik Low A.G. Oberaach, den grifiten Teil der Kanalisation
des grofen Dorfes Amriswil und zum Teil von Salmsach-Romans-
horn. Der Luxburgeraach flieit zu: Ein weiterer Teil der Abwasser
von Amriswil und der Mostereien von Steinebrunn-Egnach.

Methodisches

An dieser Stelle mochte ich den Herren W. und Fr. Schweizer,
Fischermeister in KEgnach, fiir die giitige Bereitstellung eines ihrer
Boote bestens danken. Beide Herren haben mir auch tiber die Fisch-
verhiltnisse in der Bucht immer bereitwillig Aufschlufly gegeben. Zur
Forderung des Untersuchungsmaterials dienten mir die iiblichen
Einrichtungen: Kétscher, Kratzer, Rechen, Dredschen (mit und ohne
Zahne), Schlammschopfer. Eigentliche Bodengreifer, wie sie heute
fiir quantitative Arbeiten verlangt werden, standen mir nicht zur
Verfiigung; ich suchte diese Liicke durch systematisches Arbeiten
mit den Dredschen bis zu einem gewissen Grade auszufiillen. Ein
Bodengreifer nach Ekmann-Birge oder andere dhnliche Konstruk-
tionen héitten namentlich in stark bewachsenen Gebieten auch nicht
die gewiinschten Resultate zeigen konnen.

Die Untersuchungen wurden im Verlaufe der Jahre 1935—1938
vorgenommen; ungefihr 150 Proben konnten einer griindlichen
Durcharbeitung unterzogen werden; eine grofe Zahl anderer Proben
diente zum raschen Vergleich.

Topographie des Gebietes

Eigene Lotungen bis zu 30 m Tiefe haben die Verhiltnisse, wie
sie durch die vorliegenden Karten des Bodensees dargestellt werden,
im groBen und ganzen bestitigt. Verschiedene Korrekturen miiiten
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fiir das engere Gebiet vorgenommen werden, namentlich auBerhalb
der Bachmiindungen. In den der Arbeit beigefiigten Kartchen wurden
die Tiefenlinien des Siegfriedblattes beibehalten.

Die durchschnittliche Breite der Uferbank mit einer Tiefe von
0—>H m betrigt 500 m. Sie variiert aber zwischen 600 m bel Luxburg
und 260 m beim Kornhaus Romanshorn. Siidlich der Schiffswerft
Romanshorn geht die 5 m Tiefenlinie hinaus aut 600 m; sie kehrt
zuriick auf 500 m, wandert wieder hinaus auf beinahe 600 m vor der
Salmsacheraach, schwenkt wieder ein auf 380 m vor dem Hepbach,
um nachher auf zirka 1200 m Lénge sich 600 m vom Ufer zu entfernen.
(regen Wiedehorn néhert sie sich dem Ufer wieder auf 350 m. Die
Fliache dieser Uferbank betrigt ungefihr 2 Quadratkilometer.

Der von 5—10 m abfallende Teil der Halde zeigt von Romanshorn
bis auBerhalb, etwas siidlich der Salmsacheraach, eine Breite von
zirka 250 m, wird weiter siidlich ganz schmal, im Durchschnitt etwa
50 m, so dall dieser Teil bedeutend steiler abfillt als im Romanshorner-
gebiet.

Die 20 m Tiefenlinie verlduft dhnlich derjenigen von 10 m; die
30 m Linie keilt auBerhalb der Salmsacheraach in den See hinaus.

Aulerhalb der Salmsacheraach und des Hepbaches liegen somit
zwel Unterwasserbuchten, von denen die siidlichere bedeutend
ausgepragter ist. Kleinere Buchten wiederholen sich weiter siidlich;
die Tiefenlinie zeigen sie aber nicht an. Diese Teilgebiete spielen in
bezug auf die Verteilung der Lebewelt eine bedeutende Rolle.

An der Bildung dieser Buchten ist der sich in den See verlingernde
Ausliufer des SchloBberges von Romanshorn beteiligt.

Durch diese Verhéltnisse ergeben sich Profile, wie sie in der
Tafel 1 dargestellt sind. Die Profile I—IV liegen im Gebiete dieses
Sporns, in welchem die Uferbank verhéltnisméfBig weit hinausragt
und allméhlich in die Tiefe sinkt. Die Profile V—VII durchschneiden
die Unterwasserbuchten mit etwas steiler abfallender Halde. Die
Profile VIII—XI zeigen die breite Uferbank oberhalb Luxburg mit
steiler Halde.

Die Wasserverhiltnisse

Bei mittlerem Wasserstand, wihrend des Sommers und Herbstes,
ist die ganze Uferbank mit Wasser bedeckt; im Winter bis zum
Friihling sinkt der Wasserspiegel und ein Teil der Bank wird frei,
bei ganz auBergewohnlichem Tiefstand bis zu 100 m Breite. Vertiefte
Stellen bilden dann kleine Lagunen. Bei Hochwasser steigt der
Wasserspiegel iiber die niedrigen Teile des Ufers, und das Wasser
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itberflutet die angrenzenden Sumpfwiesen, sogar Kulturwiesen bis
zu 100 m Breite. Die durchschnittliche Jahresschwankung des
Niveaus betrigt nach KEberhard Graf Zeppelin 2,12 m; die regel-
méaBigen Hochwasserstinde steigen bis 1,30 m iiber Mittelwasser;
die Niederwasserstinde sinken 0,86 m darunter.

In den Profilen liegen die eingezeichneten Niveaus etwas iiber
dem mittleren Wasserstand.

Die physikalischen und chemischen Verhidltnisse des Seewassers
im untersuchten Teil wurden nicht regelmiBig verfolgt; ein spiterer
Abschnitt dieser Arbeit soll dariiber Aufschlull geben. Vorldufig
mogen die vielen Darstellungen in dieser Hinsicht iiber den gesamten
See malgebend sein.t

Bodenverhaltnisse

(enaue Untersuchungen miissen einem spéter folgenden Teil
dieser Arbeit vorbehalten bleiben. In dem vorliegenden soll nur eine
allgemeine Ubersicht gegeben werden. (Siehe kleine Karte auf
Seite 7.)

A. Bei normalem Wasserstand: An den Uferrand tragt das be-
wegte Wasser die feinen Sand- und Kalkteile der breiten Uferbank.
Ein groBer Teil der organischen Reste, die durch Fliisse, Béiche und
in den See miindende Kanalisationen in das Gebiet gelangen, wird
mitverfrachtet. Dazu gesellen sich absterbende Teile der Ufervegeta-
tion. Das Phragmitetum, das sich fast durchgehend zwischen das
eigentliche Ufer und den offenen See schiebt, fingt dieses Material
auf, so daB sich an seinem innern Rande und noch einige Meter
uferwiirts eine mit organischen Resten durchsetzte Schlickzone ge-
bildet hat. Dieser Schlick zeigt eine dunkelgraue bis schwarze Farbe.

An verschiedenen Stellen, wo das Phragmitetum fehlt oder
schwach ausgebildet ist, mischt sich mehr Sand bei: es entsteht die
,, Kamptzone™, wie sie von Schrioter und Baumann dargestellt wird.
(Siehe Teilprofil zu Profil XI.)

Seewdrts geht die Schlickzone allméhlich in die mit feinem Sand
und zum Teil mit grioBern Triiommern von Molluskenschalen bedeckte
Uferbank iiber. In vertieften Teilen dieser Zone vermag sich schlam-
miges mit organischen Resten durchsetztes Material zu halten, da
die Wirkung des stéirker bewegten Wassers nicht in diese Tiefe reicht.
Der Fischer bezeichnet diese Uferbank als ,,WyBe®, deren Breite

! Siehe Bodenseeforschungen I., II., III., IV., V. Abschnitt und neuere
Daten in den Arbeiten der Forschungsinstitute von Konstanz und Langenargen.
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nach bewegtem See durch die im Wasser suspendierten Teilchen
deutlich in einer grauen Farbe gekennzeichnet wird.

Wihrend der Monate Mai bis September ist im Gebiete ein
grofler Teil der WyBe bewachsen. Dann édndern namentlich die
Charawiesen die Bodenoberfliche betréchtlich, indem sich wihrend
dieser Zeit feineres Material halten kann, eine Tatsache, die fiir die
Tierbesiedelung eine bedeutende Rolle spielt.

In fiint bis sechs Metern Tiefe beginnt jener Teil der Boden-
oberfliche, der dauernd der Wirkung der Wellen entzogen bleibt,
die ,,Halde** der Fischer, die Ubergangszone von der WyBe zur
,,Blaue*™, eine Zone, die sich dem Beobachter durch ihren Farben-
iibergang leicht einpragt. Unterhalb des Randes dieser Halde lagert,
namentlich in den frither besprochenen unterseeischen Buchten,
tiefer Seeschlamm. (Siehe Profil V—VIIL) In der grofien Bucht
aulierhalb des Hepbaches zeigt dieser Schlamm eine dunkle, oft
schwarze Farbe; denn er ist dicht mit organischer Substanz (Teile
von Blattern, Zweigen, Iriichten, Stoffasern und anderm) durchsetzt.
Nicht selten brachte die Dredsche Bauméste bis zu 2 m Lénge herauf.
Im Gebiete der Profile IX—XI1 wird die Farbe heller, die organischen
Beimischungen nehmen ab.

Da sich die vorliegende Untersuchung nur bis zu einer Tiefe von
ungefdhr 20 m erstreckte, miissen die Verhéltnisse in gréfern Tiefen
unberiicksichtigt bleiben. Andere Arbeiten geben dariiber Auskunft,
zum Beispiel Lundbeck.' Es zeigte sich, dall im untersuchten Gebiet
der Seeschlamm bei 8—15 m in grioften Mengen lagert. Unterhalb
und oberhalb dieser Grenzen nimmt die Menge bedeutend ab.

Nicht unwesentliche Verhéltnisse treten dort auf, wo die Halde
weniger steil abféllt, im Gebiete der Profile I—IV. Wohl liegt auch
da schlammiges Material; die meisten Dretschenziige forderten dazu
auch Kies und Steine herauf.

Spezielle Verhiltnisse zeigen sich an den Miindungen der beiden
Aachen. Diese Gewisser bringen verhidltnismaBig viel organisches
Material mit, seit ihnen die verschiedensten Abwisser {ibergeben
wurden. Ihr Lauf ist kurz; eine Selbstreinigung vermogen sie nicht
vorzunehmen. So tragen sie den grifiten Teil ihrer ,,Fracht™ bis zum
See. Thre StoBkraft aber ist zu klein, um das mitgebrachte Material
iiber die WyBe hinaus zu fordern, kurz nach der Miindung oder schon
vorher fillt ein grofer Teil des Materials zu Boden. Was sie bei
niedrigem Wasserstand des Sees wegbringen, wirft ihnen dieser bei

! Lundbeck, Joh.: Untersuchungen iiber die Bodenbesiedelung der Alpen-
randseen. Arch. f Hydrobiol. Suppl. Bd. X, 1936.
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entgegengesetzten Verhiltnissen zuriick. Die Mostereiabfille, welche
die Luxburgeraach aufzunehmen hatte, liegen zum Teil heute noch
vor ihrer Miindung.

B. Bet Hochwasser liegen die Verhédltnisse zum Teil anders. An
erhohten Uferstellen, die im untersuchten Seeteil zwar nicht vorhan-
den sind, gegen Wiedehorn aber anschlieffen, nagt das bewegte
Wasser Erde weg. Das feine Material spiilt der See nach und nach
den bewachsenen Uferbuchten zu, wo es zum groBen Teil an der
Bildung des Schlickes beteiligt ist. Das gribere Material, Kies, Aste
vom Strauchgiirtel, Schilfstiicke usw., sammelt sich im erhéhten
Phragmitetum und freien Ufer zu einem niedrigen Wall, dem Geniste
(siehe Teilprofil zu Profil VI p.21), wie es nordwestlich von Luxburg
auf langere Strecken zu beobachten ist. In der engern Luxburger-
bucht, tstlich des Halfens, lagerte die Mosterel KEgnach groBe Mengen
Trester ab. Diese Ablagerung unterblieb in den letzten Jahren; man
darf wohl sagen zum Vorteil der Anwohner und Besucher des Sees;
denn die erodierende Kraft des bewegten Hochwassers machte sich
hier bemerkbar. Zwar in vermindertem Mafe, da der schmale Schilf-
streifen auBerhalb die Kraft der Wellen lihmt. Aber die im Trester
gebildeten Féaulnisgase werden durch die Lockerung frei, und die Folge
ist der {ible Geruch zu solchen Zeiten.

C. Beiv Niederwasser 1aBt der See die ausgestofenen Materialien
auf der Uferbank liegen; bei allméhlichem Wachsen trigt er sie in
oben geschilderter Weise weiter uferwérts. Wer die Bucht im Winter
bei niedrigem Wasserstand besucht, kann namentlich im Stiick
westlich des Hafens von Luxburg bis zur Salmsacheraach beobachten,
wieviel angeschwemmtes Material, das stellenweise rein organischer
Herkunft ist (Schwemmtorf), in diesem Gebiete liegt.

Leider mulite der schine Schilfbestand, namentlich im 6stlichen
Gebiet der Bucht, unter der Ablagerung von groffem Kiesmaterial
wesentlich leiden. Mit Recht 146t sich die Frage aufwerfen, ob dieser
Eingriff des Menschen zur Erstellung von Baugelegenheiten fiir
Badehiiuschen eingeddmmt werden sollte. Denn es ist nicht zu leugnen,
daB sich in der Egnacherbucht im Verlauf der letzten 30 Jahre vieles
gedindert hat. Zeitigen diese Anderungen Folgen auf das Leben der
Pflanzen und Tiere des Gebietes? Diese Arbeit vermag vielleicht
einen Beitrag zur Losung dieser Frage zu geben. Der vorliegende erste
Teil kann ein abschlieBendes Urteil noch nicht bringen; es wird das
eher moglich sein, wenn auch Resultate in bezug auf den Chemismus
und die Kleinlebewelt des Gebietes vorliegen.
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Florenliste

Die zur Bestimmung beniitzten Werke werden anfangs der ent-
sprechenden Pflanzen- und Tiergruppen angegeben. Kritische Formen
harren noch der sichern Festlegung; verschiedene Spezialisten haben
sich in verdankenswerter Weise bereit erklirt, die Arbeit zu iiber-
nehmen.

Im floristischen Teil werden nur die Arten aufgenommen, die zu
den niher besprochenen Gesellschaften gehoren; es fehlen die Ver-
treter der Cariceten, der Sumpfwiesen und des Uferstrauchgiirtels.

ALGAE

Bestimmt nach den Béndchen der Siiliwasserflora von Pascher.
Es sind nur die makroskopischen Arten erwdhnt. Die Artnamen
werden angegeben, soweit die Formen von fritheren Arbeiten
her bekannt sind. Eingehende Bestimmungen und die Bearbei-
tung der gesamten Algenflora sollen den Inhalt eines folgenden
Teiles dieser Arbeit bilden, in Verbindung mit dem Plankton der
Bucht.

Chlorophyceae (Griinalgen im engern Sinne)

Hydrodictyon reticulatum (L.) Lagerhevm (Wassernetz).

Im Gegensatz zu andern Beobachtern, die das Wassernetz im
Bodensee als hochst selten angeben, mull konstatiert werden,
daB es in der IKgnacherbucht zu den héufigsten und oft in groBen
Mengen vorkommenden Vertretern der Algen gehort. Die inter-
essante Pflanze iiberzieht den seichten Ufergrund oft in Lagern
von mehreren Quadratmetern, was aufféllig ist, namentlich an
Stellen, wo viel organischer Detritus liegt (Kingang der beiden
Aachen). Auch die schlauchformige Ausbildungstorm (utri-
culosum) tritt hidufig auf, seltener in Tiefen bis zu 8 m an der
Halde im verschmutzten Teil. s konnten Schlauche von einer
Liénge bis zu 80 em beobachtet werden.

Ulothriz subtilissima  Rab.

Ulothriz spec. duv.
Diese Algenarten sind im Gebiet nicht sehr héiufig anzutreffen,
an Steinen und den Mauern bei der Werft.

Stigeoclonium spec. div.
Treten auf der sandigen Uferbank im Friithling héufiger auf.

Draparnaldia plumosa (Vauch.) Agardh.
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Draparnaldia glomerata (Vauch.) Agardh.
Beide Arten wurden im Frithling auf der leeren Uterbank zwischen
Luxburg und Salmsach in Réschen von 20 em Liénge oft beob-
achtet.

Chaetophora eleqgans ( Roth) Agardh.
An Zweigen und dickeren Pflanzenteilen im seichten Ufer.

Oedogonium spec. div.
Héufig im Algenteppich der Uterbank und aut Potamogeton,
Zannichellia, Chara usw. Rasen bildend. Spéter Teile des Pleu-
stons.

Chladophora glomerata (L.) Kiitz. und spec. div.
Nehmen groflen Anteil an der Bildung des Algenteppichs der
Uferbank, sind teilweise einzige Bildner desselben.

Vaucheria aversa Huass.

Vaucheria sessilis D. C.

Vaucheria hamata Walz

Vaucheria terrestris Lyngb.

Vaucheria De Baryana Wor.
Die genaue Verteilung der Arten konnte noch nicht festgelegt
werden. An Steinen, Hafenmauern, im austrocknenden Phrag-
mitetum und in gleichen Zustiinden der eigentlichen Grenzzone.

Conjugatae

Zygnema spec. div.
Im Algenteppich des Ufers, in den vertieften Stellen des offenen
Phragmitetums.

Spurogyra spec. div.
Wie Zygnema und als Uberziige auf submersen Phanerogamen.
Nehmen groBen Anteil am Pleuston.

Rhodophyceae (Rotalgen)

Batrachospermum moniliforme Roth.
In schonen Réschen auf der leeren Uferbank zwischen Luxburg
und Salmsach in zirka 20 em tiefem Wasser. Februar bis April.

CHAROPHYTA
Unterfamilie Nitellae
Bestimmt und benannt nach: Migula, W.: Charophyta, in der

StiBwasserflora. Pascher, Heft 11, 1925. Id.: Die Characeen in Raben-
horsts Kryptogamenflora.
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Nitella syncarpa (Thill.) Kiitz.
In 7—10m Tiefe der Halde ziemlich héufig. Fruchtende Formen
im Juli, August beobachtet.

Nitella opaca Ag.
In 7—10 m Tiefe der Halde in wenigen Exemplaren. Wenige
fruktifizierende Formen im Juli beobachtet.

Natella spec.
Eine grofie Form, oft bis 70 em hoch, in 8—11 m Tiefe der Halde,
namentlich im verschmutzten Gebiet. Da fruchtende Formen
nicht festgestellt werden konnten, war auch die Bestimmung
der Art nicht moglich.

Nitella hyalina (DC) Ag.
Im lockeren Phragmitetum zwischen Luxburg und Salmsach. In
wenigen [xemplaren beobachtet. Fruchtet im Juli-August, so-
fern die Wasserverhiltnisse giinstig sind.

Tolypella glomerata (Desv.) v. Leonhardi
Hiufig auf der beginnenden Halde in 4—7 m Tiefe, namentlich
um den Rand der unterseeischen Bucht vor Salmsach. Irucht-
tende Formen hiufig vom Juli bis September.

Unterfamilie Charae .

Chara vmperfecta A. Br.
Ziemlich hdufig auf der beginnenden Halde in 4—6 m Tiefe, im
Verein mit Tolypella. Fruktifizierende Formen oft beobachtet im
Juli-August.

Chara dissoluta A. Br.
Wie Chara imperfecta, aber héufiger.

Chara foetida A. Br.
Die héufigste Art neben Ch. aspera. Kommt namentlich in der
engern Bucht vor Luxburg-Salmsach, also im seichten, verun-
reinigten Teil des Gebietes vor, zieht sich aber auch am dulern
Rande des Phragmitetus, dessen Grund mit Schlamm bedeckt
ist, in ganzen Wiesen entlang. Fruchtet von Ende Mai bis tief
in den Spétherbst hinein.

Chara contraria A. Br.
Ahnliche Verbreitung wie Ch. foetida, nur dringt sie etwas tiefer
vor. Haufig. Fruchtet im Juli bis September.

Chara ceratophylla Wally.
Wird von Schriter fiir den Obersee und von Baumann fiir den
Untersee als die haufigste und verbreitetste Art dargestellt. Im
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(Gebiete von Luxburg fand ich sie nur in wenigen Exemplaren
an der steileren Halde gegen Arbon.
Chara aspera (Detharding) Wildenow.
Neben Ch. foetida und contraria die hiufigste Art. Sie bildet auf
der sandig-schlammigen Wylle gegen Arbon weite unterseeische
Wiesen, mit sehr niedrigen Formen. Es gelingt ihr nicht, in diesem
(rebiete die ganze Wyfe zu bedecken; hingegen tritt sie auf der
Halde in 5—7m Tiefe wieder auf und dort in Formen bis zu
30 em Hohe. Fruchtet vom Juni bis in den Herbst hinein.
Chara fragilis Desvawx
Hie und da im lockeren Pragmitetum, eigentlich bestandbildend
habe ich sie nirgends getroffen. Fruchtet im Juli-September.

Bemerkungen zur Systematik der Characeen

Bei der Bearbeitung des Charenmaterials des Gebietes hielt es
oft schwer, die folgenden Arten sicher zu trennen:

Ch. imperfecta, dissoluta, foetida und bis zu einem gewissen

Grade auch contraria. Ch.imperfecta, dissoluta und contraria

sind laut den Angaben Migulas, S. 227, einer Ch. foetida habituell

sehr &dhnlich. Der Bestimmungsschliissel trennt die Arten auf

Grund der Berindung:

Berindung unvollkommen, nur aus langgestreckten, aber unregel-

méBigen Zellen gebildet: Ch. vmperfecta.

Berindung vollkommen, Zahl der Rindenrohren gleich derjenigen

der Bliatter in dem dartiber stehenden Quirl: Ch. dissoluta.

Berindung vollkommen, Zahl der Rindenrchren doppelt so grof3

als diejenige der Blitter im dariiber stehenden Quirl:

a. Tylacanthae: Ch. contraria.
b. Aulacanthae: Ch. foetida.

Baumann (1. cit.) beurteilt Ch. dissoluta (5. 67): ,,Sie ist vielleicht
nur eine Varietit der Ch. contraria, von welcher sie sich durch
schwache, nur in den Mittelreihen entwickelte oder ganz fehlende
Berindung auszeichnet.

Diese wechselnde Ausbildung in bezug auf die Berindung der
Ch. dissoluta lief sich im Material des Bodensees héufig beobach-
ten, so daB mit Ch. dissoluta gemifl dem oben dargestellten
Schliissel auch Ch. imperfecta in Betracht gezogen werden mulf.
Auch typische Ch. contraria-Formen zeigten an verschiedenen
Internodien oft Reduktionen in der Berindung, so daB es den
Anschein macht, die drei besprochenen Arten gehoren in einen
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engern Verwandtschaftskreis. Ch. foetida und contraria werden
getrennt auf Grund der Lage der Stacheln: in vielen Féllen ver-
sucht man mit Miihe, ein griferes Material von gleichen Stand-
orten sicher zu sondern wegen all den vielen Ubergiingen, die sich
in diesem systematischen Merkmal ebentalls geltend machen.
Interessant ist die zonale Anordnung der verschiedenen Arten
im untersuchten Gebiet: Vom Ufer gegen die Halde ergibt sich
die folgende Reihentfolge:

Chara foetida bis zirka 5 m Tiefe

Chara contraria 2—b m Tiefe

Chara imperfecta, dissoluta  3—6 m Tiefe
Damit liefie sich vielleicht die Frage stellen: Ist die Riickbildung
der Berindung genannter Arten eine folge des Wellenschlages,
der die in groBerer Tiefe aufstrebenden, flutenden Formen zur
Bildung geschmeidigerer Organe reizt?

PHANEROGAMAE - Angiospermae

Bestimmt und benannt nach: Schinz und Keller: Flora der Schweiz,
4. Auflage, unter Mithilfe von LK. Baumann: Die Vegetation des
Untersees, Stuttgart 1911; C. Schréter und O. Kirchner: Die Vege-
tation des Bodensees, Bodenseeforschungen, 9. Abschn., 1896, 1902.

Monocotyledones
Typha latifolia L.
Gelegentlich in Grédben des Phragmitetums, dullere Zone.
Typha angustifolia L.
Selten, an zwei Orten gegen Wiedehorn im d&uBlern Phragmitetum.
Sparganium erectum L.
Gelegentlich in Graben des dullern Phragmitetums.
Potamogeton perfoliatus L.
Gehort zu den haufigsten Arten, bildet reine Besténde und Misch-
gesellschaften mit der folgenden Art und P. pectinatus. Haupt-
entwicklung in Tiefen von 4—7 m. Zeigt in der Grenzzone oder
vor offenen Phragmiteten hin und wieder Zwergwuchsformen.
Potamogeton lucens L.
Ebenfalls haufigce Art, die dhnliche Verhéltnisse zeigt wie die
vorige. Ziemlich oft in Grében der Phragmites-Zone in gedrunge-
nem Wuchs (fo. acuminatus Fries).

Potamogeton angustifolius Bercht. & Presl. syn. P. Zii Mert. & Koch.
Eine vielfach umstrittene Art (siehe Baumann, S. 95—97, 126).
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In den vertieften Stellen des &uBern Phragmitetums zwischen

Luxburg und Salmsach nicht selten, in der Grenzzone, wo sich

fast jedes Jahr die Verdnderung der Pflanze mit der Abnahme

des Seespiegels verfolgen 1aBt. Mit Ausnahme der fo. riparius

konnten alle andern Formen, die Baumann auf Seite 127 abbildet,

testgestellt werden:

var. lacustiis F., bel hohem Wasserstand, der Grenzzone vorge-
lagert.

var. stagnalis I, in den genannten Untiefen des Phragmitetums
bel hoherem Wasserstand.

formae amphibius u. terrestris Cham. w. Schlecht, bei niedrigem
Wasserstand.

Potamogeton. gramineus L.
Seltener als die vorige Art, mit der sie zusammenlebt. Sie zeigt
die gleiche Vielgestaltigkeit, je nach dem Wasserstande, wie P.
angustifolius. Beide Arten sind im Obersee wohl hdufiger an-
zutreffen als es nach Schrioter den Anschein macht.

Potamogeton crispus L.
Im Hafen von Luxburg und einem tieferen Graben gegen Wiede-
horn.

Potamogeton pectinatus L.
Sehr haufige Art, die ganze Wiesen bildet, oft vergesellschaftet
mit perfoliatus, lucens und Zannichellia lacustris, auch mit
Charen. In Zwergwuchsform in der Grenzzone. Hauptgebiet
2—4 m Tiefe.

Zannachellia palustris L.
Der Teichtaden muf} in der Egnacherbucht als sehr héufige Art
bezeichnet werden, die nicht selten reine Bestinde bildet, oft
aber mit Potam. pectinatus Mischbestande eingeht, in Tiefen von
1—4 m. Schriter gibt diese Pflanze noch nicht als im Bodensee
heimisch an: aber schon Baumann (S. 152) erginzt die Fest-
stellungen Schriters, und heute mufy Zannichellia sicher als hdufige
Art des Sees aufgefal3t werden.

Alisma Plantago aquatica L.
Dringt hie und da ins gelichtete Phragmitetum ein.

Elodea canadensis Michaw.
Im Hafen von Luxburg, einigen Griben des Phragmitetums,
gelegentlich in wenigen Exemplaren in den Potameten.
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Phalaris arundinacea L.
Begleiter des Phragmitetums, bildet auf dem Geniste oft kleine
Arundineten.
Phragmates communis Trin.
Bildet im Gebiet gro3e Besténde (siehe allgemeiner Teil).
Catabrosa aquatica (L.) Pal.
Begleiter des Schilfs auf dem Geniste.
Glyceria aquatica (L.) Wahlenb.
An den Boschungen der Grenzzone und der Bachmiindungen.
Glyceria flustans (L.) R. Br.
Weniger hiufig als die vorige Art, in Griben des Phragmitetums.

Schoenoplectus lacustris (L.) Palla.
Begleiter des Schilfs, an einigen Orten bestandesbildend.

Schoenoplectus Tabernaemontany (Gmelin) Palla.
Mit der vorigen Art, weniger haufig.

Eleocharis acicularis (L.) R. U.S.
Auf der engern Grenzzone hie und da bestandesbildend, dichte
niedrige Réschen, die bei zunehmendem Wasserstand unter das
Wasserniveau gelangen.

Carex elata All. (stricta Good.)
Dringt in das &uflere Phragmitetum vor.

Lemna trisulca L.
In Buchten des Phragmitetums und den Bachmiindungen, oft
in den See hinausgetrieben.

Lemna mwnor L.
Wie vorige Art.

Juncus alpimus Vall.
Im Eleocharetum der Grenzzone.

Allvum Schoenoprasum L. var. foliosum Clar. (= riparium Celak.)
Im Eleocharetum der Grenzzone.

Iris Pseudacorus L.
Dringt hie und da ins Phragmitetum zwischen Luxburg und
Wiedehorn.

Dicotyledones

Rumez crispus L.
Auf dem Geniste hie und da.



Polygonwm amphibium L,
An den Uferboschungen der Bachmiindungen, in Gréaben des
Phragmitetums.

Polygonwm Persicaria L.
Auf dem Geniste.

Stellaria agquatica (L.) Scop.
Auf dem Geniste.

Ceratophyllwm demersum L.
[m Hafen von Egnach.

Caltha palustris L.
Dringt gelegentlich ins Phragmitetum.

Ranunculus Flammula L. ssp. Flammula (L.).
Wie die vorige Art.

Ranunculus Flammula L. ssp. reptans (L.).
Wird von Baumann als eigene Art betrachtet (vide Baumann,
S. 319). Im Eleocharetum der Grenzzone immer vorhanden.

Ranuneulus cvreinatus Sibth.
Im Potametum perfol. auberhalb der Salmsacheraach, in 3—4 m
Tiefe, selten.
Ranunculus flacerdus Pers.
In tiefern Buchten des Phragmitetums, selten.
Swnapis arvensis L.
Auf dem Geniste, gelegentlich.
Roripa prostrata ( Berg.) Schinz & Thell. var. stenocarpa (Godron)
Bawm. Thell.
Auf den Boschungen der Griben im Phragmitetum und den Bach-
miindungen, selten.
Roripa islandica (Oeder) Schinz wnd Thell.
Wie vorige Art, aber hiufiger.
Potentilla reptans L.
Auf dem Geniste.
Rubus spec.
Aut dem Geniste, hie und da.
Euphorbia Cyparissias L.
Auf dem Geniste.
Muyrvophyllum verticillatum L.
In einigen Graben des Phragmitetums.



18

Hippuris vulgaris L.
Bildet im Teil gegen Wiedehorn, ungefdahr aufierhalb des Dorfes
Buch, ein Hippuretum, an einigen andern Stellen seltener.
Lysimachie vulgaris L.
Dringt hie und da ins Phragmitetum.
Convolvulus sepium L. w. arvensis L.
Auf dem Geniste, an Phragmites und Phalaris windend.
Myosotis scorpiotdes L. em. Hill, ssp. caespititia (DC.) E. Bawmann.
Gehort zum Eleocharetum, an verschiedenen Orten.
Melilotus albus Desr.
Auf dem Geniste, hie und da.
Stachys paluster L.
Gelegentlich im Phragmitetum.
Veronica Anagallis aquatica L. ssp. Anagallis aquatica (L.)
Im #uBern Phragmitetum, nicht selten.
Utricularia vulgaris L. (nach Schinz und Keller z. T. U. neglecta).
Im Phragmitetum der dubern Zone, gelegentlich an der Halde
Latorella uniflora (L.) Asch.
Selten im Eleocharetum.
Galvum palustre L.
Hie und da in der &ullern Zone des Schilfgiirtels.

Senecio paludosus L.
Dringt in den dubBern Schilfgiirtel.

Sonchus oleraceus L.
(relegentlich aut dem Geniste.
Valeriana officinalis L.
Dringt hie und da in den &uBlern Schilfgiirtel.

Die Vegetation

Im vorliegenden Teil werden behandelt: Die Gemeinschafts-
verhiiltnisse der Phanerogamen und zum Teil der hoheren Crypto-
camen, die Charophyten und einige Algen, jene Pflanzen, die dem
unbewaffneten Auge in unmittelbare Krscheinung treten.

Eingehender werden besprochen die Gesellschaften, beginnend
mit dem Phragmitetum seeeinwirts bis zur Vegetationsgrenze. Auf
einige Formationen zwischen dem Kulturwiesen- und Strauchgiirtel
einerseits und dem Phragmitetum anderseits soll nur hingewiesen
werden.
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Das Phragmatetum. Es hiefe gut Bekanntes wiederholen, wollte
iiber den Schilf und seine Lebensweise weiter ausgeholt werden;
Schriter und Baumann haben fiir beide Seeteile ausfithrlich dariiber
herichtet. Phragmites communis bildet in der untersuchten Bucht
cinen beinahe durchgehenden Girtel; dieser wird nur auf kurze
Strecken unterbrochen durch die Miindungen der beiden Aachen,
namentlich bei der Salmsacheraach und im Gebiete der Schiffswerft
von Romanshorn. Die grifite Breite, zirka 80 m, erreicht der Giirtel
in der engern Luxburgerbucht (Profil VIII): gegen Wiedehorn und
Salmsach keilt er allméhlich aus. Durch die im Abschnitt Boden-
verhiltnisse besprochene Zone des (enistes und der engern Grenz-
zone wird das Phragmitetum in zwel Teile geschnitten, eine innere,
dem offenen See zustrebende und eine duflere, die im Kampfe steht
mit den angrenzenden Cariceten und Streuewiesen.

Der innere Schilfgiirtel unterliegt bei Mittel- und Hochwasser
dem KEinflulb des bewegten Sees. Wenige Begleiter sind imstande,
sich hier anzusiedeln, meistens Vertreter der seewiirts anschlieBenden
Chara- und Potamogetonzone:

Potamogeton pectinatus,
Zannichellia palustris,
Chara foetida,

Chara fragilis.

Nur wo der Schilf kleine Stellen offen laBt, dringen diese Be-
gleiter ein; im dichten Rhizomwerk von Phragmites fehlen sie fast
villig. An einigen Orten (Profil VI und X) lagert sich seewérts ein
reines Scirpetum mit Schoenoplectus lacustris vor, das die glei-
chen Begleiter aufweist wie das Phragmitetum. Mischbestéinde von
Schilf und Seebinse treten verschiedentlich auf.

Der aduBiere Schilfgiirtel ist der Einwirkung stark bewegten
Wassers entzogen. Der innere Giirtel, die Genist- und Grenzzone
brechen die Wucht der Wellen zum grifiten Teil. Bei Hochwasser
liegt diese Zone bis zu 1 m unter Wasser, bei mittlerem Niveau
bleiben ihre vertieften Stellen mit Wasser angefiillt, das bei Nieder-
wasser verdunstet und nur bei heftigen Regenféllen ersetzt wird.
Damit wird bereits der teich- bis sumpfartige Charakter dieses
Gebietes gekennzeichnet. In dieses Phragmitetum dringen vom Ufer
her bereits Begleiter ein, von denen genannt sein mogen: Phalaris
arundinacea, Glyceria aquatica, Carexarten (vor allem C. elata),
Alisma Plantago, Polygonum amphibium, Ranunculus Flammula,

Caltha palustris, Rumex ecrispus, Lysimachia vulgaris, Valeriana
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officinalis, Galium palustre, Lythrum salicaria, Iris pseudacorus,
Senecio paludosus, Stachys paluster.

Das &uBere Phragmitetum geht je nach der Hohe des eigentlichen
Ufers iiber in ein Caricetum (zwischen Luxburgeraach und Wiedehorn)
oder in Sumpfwiesen mit Parvocaricetum, Schoenetum, Molinietum
(gegen Salmsach).

In den vertieften Stellen der &ullern Schilfzone, die wiihrend des
oroBten Teils des Jahres unter dem direkten Einfluli des Wassers
liegen und wo Phragmites keine ganz geschlossenen Verbinde bildet,
siedeln sich an (siehe Teilprofil zu Profil VI und X1 p.21): Potamo-
geton angustifolius (P. Zii), im Gebiet zwischen Luxburg und Salmsach
in den Var., wie sie Baumann, S. 127, angibt: var. lacustris, stagnalis
und forma terrestris, je nach dem Wasserstande. Potamogeton
mucronatus, Potamogeton gramineus mit Wechselformen, Utricu-
laria vulgaris und var. neglecta, Veronica Anagallis var. aquatica,
Hippuris vulgaris, Ranunculus flaccidus, Nitella hyalina, Chara
foetida, Chara fragilis.

Baumann (5. 485) stellt diese Gebiete zur Grenzzone, zu welcher
nach der Auffassung des gleichen Autors auch Teile des oben bespro-
chenen Phragmitetums gezithlt werden miissen. Da aber im Rahmen
dieser Arbeit auf eingehende Untersuchungen nicht gefullt werden
kann, mufl auf genauere Abgrenzungen verzichtet werden.

Die Gesellschaften der engsten Grenzzone, des Genistes und
der Strandlinie des offenen Ufers seien noch kurz dargestellt. Aut
den angeschwemmten Holz-, Kies- und Sandmassen konnte im unter-
suchten Gebiet westlich der Luxburgeraach eine Gesellschaft beob-
achtet werden, die schon von Schriter (S. 40) erwéhnt wird: Phalarts
arundinacea, Catabrosa aquatica, Glyeeria fluitans (am Rande gegen
das offene Wasser), Polygonum Persicaria, Potentilla reptans,
Sonchus oleraceus, Rumex crispus, Sinapis arvensis, Convolvulus
sepium und arvensis (kletternd auf den Grésern), Melilotus albus,
Euphorbia Cyparissias, Roripa prostrata, Stellaria aquatica, Salix
spec. (junge Pflanzen), Rubus spee.

Also eine Gesellschaft, deren Glieder sich ganz fremd sind. Wiirden
keine Storungen auftreten, entstiinde auf diesen Genistewéllen wohl
ein Strauchgiirtel mit Vorherrschaft der Weiden.

An verschiedenen Stellen, wo die Schilfzone nicht geschlossen ist,
konnte sich das Heleocharetum in kleinem Ausmal halten. Als
Vertreter wurden festgestellt: Eleocharis acicularis, Juncus alpinus,
Litorella uniflora, Ranunculus reptans, Myosotis scorpioides ssp.
caespititia.
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Im Juni werden diese niedrigen Rasen vom Wasser iiberspiilt;
auf ihrer Seeseite entwickeln sich: Potamogeton perfoliatus, lucens,
pectinatus, Zannichellia palustris var. repens, Utricularia vulgaris,
Chara aspera, alle Arten in Zwergformen, da ihnen das be-
wegte Wasser und die geringe Tiefe eine bessere Entwicklung nicht
gestatten.

Im kleinen Hafen von Luxburg und in den Kanélen, die durch
Anwohner des Sees durch den Schilfgiirtel gezogen wurden, siedelten
sich an: Potamogeton pectinatus, lucens, perfoliatus, Zannichellia
palustris, Ceratophyllum demersum, Myriophyllum verticillatum,
Elodea canadensis, Utricularia vulgaris, Ranunculus flaceidus,
Lemna trisuleca und minor, Roripa prostrata (an den Bischungen),
Polygonum amphibium, Chara foetida und fragilis.

Die submerse Flora der breiten Uferbank

Die Herbst- und Winterstiirme fegen die WyBe von allen pflanz-
lichen Bewohnern leer. Hochst selten fordert der Rechen withrend der
kalten Jahreszeit Bruchstiicke von Charen und Laichkrautern herauf.
Die abgestorbenen Pflanzenteile werden zum Teil ans Uler getrieben,
zum Teil im Schlamm der Halde gelagert. Im Ufersapropel findet
man dann Samen und Brutknollen von Potamogetonaceen, Oogonien
von Characeen in Menge.

Im Frithling beginnt die Besiedlung von neuem, zum grifiten
Teil vom Ufer her. Im April der beiden letzten Jahre zeigten sich
folgende Verhéltnisse:

Die Uterbank ist zum groflen Teil bedeckt mit niedrigen, braunen
Fetzen, die sich als keimende Charen, Laichkriuter und Teichfaden
erweisen, dicht bedeckt mit Bacillariaceen. Im mehr gegen das Ufer
gelegenen Teil fluten unter dem Wasser in feinen Rasen: Batra-
chospermum moniliforme, Chladophora glomerata u. a. spec. Stigeo-
clonien, Ulothrixarten, Draparnaldia glomerata und plumosa, Vau-
cheria aversa, hamata, De Baryana, sessilis.

[m seichten Teil iiberziehen Zygnemataceen (Zygnema, Spiro-
gyra), Hydrodictyon reticulatum (namentlich an Stellen mit viel
Detritus) Oedogonien, Tribonemen, Chladophora in weiten Lagern die
Bodenoberflache. Ein spaterer Teil dieser Arbeit soll sich mit diesen
Algengesellschaften eingehender befassen.

Im Mai haben die Keimlinge der oben genannten Pflanzen bereits
eine Grofie von zirka 20 em erreicht; sie bedecken die &ulere Ufer-
bank in einer Breite von ungetihr 80 m und dringen allméhlich gegen
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die Halde vor. Auch die Algendecke des Grundes macht dieses Vor-
dringen mit, die in die Hohe strebenden Charen und Phanerogamen
in dichten Rasen und Fetzen iiberziehend. An der Halde treiben die
Rhizome der griBern Laichkrduter aus.

Im Juni bildet sich die Vegetationsverteilung heraus, wie sie
durch die Tafel 2 und die Profile [-—XI dargestellt ist.

a. Der Algenteppich, der an das Phragmitetum in einer Breite von
ungefihr 20 m anschliefit. In dieser Zeit liegt er noch ganz auf dem
Boden, hindert die darin gekeimten hdheren Pflanzen an der Ent-
wicklung, bringt sie sogar oft zum Absterben. Unter dieser Algen-
decke liegt meistens viel organischer Detritus, der in Zersetzung
itbergeht. Die sich bildenden Gase (Methan und teilweise Schwefel-
wasserstoff) werden vom Algenfilz zuriickgehalten. Driickt man mit
einer Stange Licher in diese abschliefende Schicht, so sprudeln die
(Gase in groBen Mengen herauf. Bei zunehmender Wassertemperatur
nimmt die Auflosung der organischen Substanz zu: die Gasmengen
werden so groB3, dall sie den Algenteppich bis zur Wasseroberfliche
heben. I&s bilden sich im Juli die Bestandestypen des Pleustons
(Schwimmflora), das Zygnemetum, Chladophoretum, Oedogonietum
und ihre Mischbestinde. Wihrend einiger Wochen liegen dann auf
der Wasseroberfliche die griin-gelben bis braunen, schwammigen
Pflanzenfetzen, die dem Beobachter unseres Sees haufig auffallen
und von denen Teile durch das bewegte Wasser und den Wind auf
den offenen See hinausgetrieben werden, die spiter an Orten landen,
welche mit ihrer Entstehungsgeschichte nichts zu tun haben.

Es laBt sich deutlich erkennen, dall die Bildung dieser Algen-
gesellschaften an Orte gebunden ist, wo der Seeboden stark mit
organischer Substanz durchsetzt ist. Namentlich die Bucht von der
Luxburgeraach bis zur Schiffswerft bietet diese Verhéltnisse; im
Teile gegen Wiedehorn treten diese Algendecken wesentlich zuriick.

b. Potameluwm pectinati, Zannichellietum. Reine Besténde treten
auf; meistens laufen sie ineinander und vermischen sich.

Bestandesliste: Potamogeton pectinatus, Zannichellia palustris,
Utricularia vulgaris (hie und da), Chara foetida, contraria, dissoluta,
aspera.

Von der Luxburgeraach bis zur Schiffswerft zeigen diese Besténde
ithre grofite Ausdehnung: sie bilden einen Giirtel bis zu 3—4 m Tiefe,
in einer Breite von durchschnittlich 300 m. Chara aspera fehlt hier
fast ganz; Chara dissoluta gesellt sich im innern Teile bei. Im Gebiete
ostlich der Luxburgeraach beschrinkt sich dieses Potametum auf
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eine schmale Zone von zirka 30 m Breite; nur in den Schilfbuchten
kommt es zu groBerer Entfaltung. Der griofite Teil dieser Uferbank
wird von einem Charetum eingenommen, das vorwiegend durch
Chara aspera gebildet wird. Potamogeton pectinatus und Zanni-
chellia wagen sich in vereinzelten Kolonien in den Chara aspera-
Rasen. Diese Chara-Art dndert ihre Wuchshohe im Gebiet deutlich,
erreicht sie in 1—2 m Tiefe noch bis 20 ecm, so werden die Formen
aus dem innern Teil zwerghaft von kaum 8 em Grofie. In 4—5m
Tiefe bleibt die WyBe auch im Sommer meistens von Pflanzen leer.
Am Rande der Halde tritt die Vegetation wieder auf.

Auf diese Potamogeton-Chara-Zone folgt die Gesellschaft der
wuchtigeren Laichkréuter mit

Potamogeton perfoliatus und lucens. Beide Arten treten in reinen
Bestanden auf, Mischungen sind oft zu finden. Am Grunde bilden
Chara contraria, dissoluta, Tolypellia glomerata dichte Rasen. Zu
thnen gesellen sich: Nitella syncarpa, opaca, Utricularia vulgaris in
schon griinen Formen und hie und da Elodea canadensis. Diese
Bestéinde besiedeln die innere Uferbank und den obern Teil der Halde
in einer Tiefe von 4—8 m. lhre grolite Kntfaltung zeigen sie ebenfalls
im Gebiet der grioflern Unterwasserbuchten; in nur schmalen Gesell-
schaften ziehen sie sich am Rande der Halde gegen Wiedehorn zu.
AuBerhalb Salmsach gesellt sich zu Potamogeton perfoliatus der
zierliche Ranunculus circinatus. In der Tiefe von 8—10 m folgt ein
schmaler

Nutellagiirtel. Er wird gebildet durch: Nitella spec., eine Art,
deren Bestimmung mangels sexueller Organe noch nicht gelang,
eine groe Form, im weitern Nitella opaca, syncarpa. Das Nitelletum
zeigt seine groBte Ausdehnung in der groBen Bucht; aber auch
gegen Wiedehorn treten schone Bestéinde auf. In diesem Teil finden
sich vereinzelte Exemplare von Chara ceratophylla, was im Vergleich
zu den Darsteltungen Schroters und Baumanns aufféllt; beide Autoren
zahlen diese Art zu den hidufigsten des Sees. Mit dem Nitellagiirtel
vermischt sich bereits der noch 2—3 m tiefer reichende

Blaualgen- und Pilzgiirtel. Er ist noch nicht genauer untersucht.
Aus diesem Grunde kann eine definitive Festlegung der Vegetations-
grenze noch nicht erfolgen; sie diirfte bei ungefahr 15 m Tiefe liegen.

Beide Potameten zeigen ihre Hauptentfaltung Ende Juni bis
anfangs August; in dieser Zeit blithen und fruchten sie. Schon im
August kann ein heftiger Sturm den ganzen Potamogeton pectinatus-
Zannichellia-Bestand zerstoren; im Sommer 1937 legte ein starker
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Seegang die groBten Teile in emner Nacht auf den Grund. AuBen auf
der Halde trotzen Potamogeton perfoliatus und lucens den Wellen
bis tief in den Herbst hinein. Noch lange nach dem Untersinken
bedecken abgestorbene Potamogeton pectinatus-Teile den Seegrund;
sie bilden die Winterknospen, die, abgerissen durch die Wellen, ans
Uter getrieben werden, von wo aus im Frithling die Entwicklung
wieder beginnt. Die Chara- Rasen vermiogen sich lange zu halten. Gegen
den Herbst brechen die mit reifen Oogonien besetzten Zweige ebenfalls
ab; das bewegte Wasser sammelt sie auf der seichten Uferbank.
Die Brutknospenbildung nimmt stark zu: ein groBer Teil der im
folgenden Jahr entstehenden Pflanzen entwickelt sich aus diesen.
Potamogeton perfoliatus und lucens bilden im Herbst ihre Winter-
rhizome, aus denen am gleichen Orte neue Formen wachsen.
Damit sind die Pflanzengesellschaften der Egnacherbucht in
allgemeinen Ziigen dargestellt. In den drei Jahren, iiber die sich die
Untersuchung erstreckte, blieb das Bild im grofen und ganzen das-
selbe; in den Einzelheiten liefen sich deutliche Anderungen fest-
stellen. Namentlich der Algengiirtel zeigte dieses Jahr eine wesent-
liche Zunahme. Die Untersuchungszeit gestattet aber nicht, aus
diesen Krscheinungen jetzt schon bestimmte Schliisse zu ziehen.

Faunenliste

Die Bemerkungen vorgéngig der Florenliste gelten auch hier. Sie
miissen aber ergénzt werden aus folgenden Griinden:

Eine grofle Rolle zur Bestimmung von Pflanzen und Tieren spielen
die Formgestaltungen der Fortpflanzungsorgane; ja, man darf ruhig
behaupten, ohne Kenntnis dieser Verhéltnisse ist bei den meisten
Tieren und Pflanzen eine Festlegung der Art ein Ding der Unmog-
lichkeit, sofern dem Grundsatz nachgelebt wird: ,,Auf VerlidBlichkeit
in diesem ersten (sichere Festlegung der Art) beruht jede weitere
Diskussion tiber ein Tier, sei es Kinzelorganismus in seinen morpho-
logischen, anatomischen, physiologischen Beziehungen, sei es in
seinen Beziehungen zum Naturganzen ... sine systemate chaos ...*
(Viets, L.e. 5.562). Die Wahrscheinlichkeit, die maBgebenden Entwick-
lungszustéinde herschaffen zu konnen, ist bei vielen Pflanzengruppen
(lange micht bei allen) grofer als bei den Tieren, sind doch jene
Geschopfe in groBer Zahl ortsgebunden, so dafl der Bearbeiter eines
(rebietes, hat er die vegetativen Stufen festgestellt, die sexuellen
auch an diesen Orten erwarten darf. Anders bei den ortswechselnden
Lebewesen, man denke an die Entwicklung der Insekten! Ein grofer
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Teil der Larven dieser Tiere lebt im Wasser. Heben sich diese Arten
als Imaginesiber den Wasserspiegel, so kinnen sie wohlerbeutet werden.
Besteht dann aber die Sicherheit, dal} sie sich auch in dem Milieu
entwickelten, iitber welchem sie fiir ganz kurze oder lingere Zeit
ziechen? Nun sind es vor allem die Larven von Insektengruppen
(speziell der Chironomiden, Zuckmiicken), die in der Erforschung
der Gewésser heute eine grofe Rolle spielen; sie sind erkannt worden
als Indikatoren des Verschmutzungsgrades von Fliissen und Seen;
auf Grund ihrer oft scharfen Einstellung in tkologischer Hinsicht
dienen sie zur Charakterisierung von Gewdssertypen. ,,Iis handelt
sich also darum, den Forschern, die sich aus dem einen oder andern
Grund fiir die Larven und Puppen der Chironomiden interessieren,
eine systematische Bearbeitung in die Hand zu geben (A. Thiene-
mann)‘. Was iiber die Chironomiden gesagt wird, gilt auch fitr manch
andere Tiergruppe. Mit groBem Interesse verfolgt der Hydrobiologe
darum das stufenweise Erscheinen der vorbildlichen, umfangreichen
Werke, die sich bemiihen, den Anforderungen auch in dieser Hinsicht
gerecht zu werden:

Pascher, A.: Die SiiBwasserflora Deutschlands, Osterreichs und der
Schweiz, von welcher ganz neue Bearbeitungen einzelner Teile
vorliegen, von vielen Mitarbeitern besorgt. . Kischer, Jena.

Brohmer, P., Ehrmann, P., Ulmer (., und viele Mitarbeiter: Die Tier-
welt Mitteleuropas. Quelle und Meyer, Leipzig.

Dahl, Fr., mit vielen Mitarbeitern: Die Tierwelt Deutschlands und
der angrenzenden Meeresteile. (. Fischer, Jena.
Dieses Werk ersetzt die frithere, von Brauer, A. im gleichen Verlag
erschienene Siilfwasserfauna.

Fédération francaise des Soc. sciences nat.: Faune de France. Le-
chevalier, P., Paris.

Diese Werke erleichtern heute die Arbeit in grofiem Malie; sie
fassen all die vielen Arbeiten in Zeitschriften, die man frither zu
Rate ziehen mulite, in einem wesentlichen Umfang zusammen. Der
Umstand, dal} verschiedene Teile noch ausstehen, triigt neben andern
auch die Schuld an der Nichtbearbeitung von Tiergruppen, die man
in diesem Zusammenhang vielleicht noch erwartet hiitte.
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SPONGIAE (Schwimme)

Bestimmt nach: Brohmer, P.: Fauna von Deutschland, 3. Autlage,
1925, Leipzig.
FEuspongilla lacustris L.
Verschiedentlich gefunden in zirka 20 m Tiefe, siche Kirtchen 3,
Seite Hd. Haftet dort an Steinen.
Ephydatia fluviatilis L.
Bis jetzt nur Gemmulae an verschiedenen Orten festgestellt.

CNIDARTA (Nesseltiere)
Bestimmt nach: Brohmer, P.: Fauna von Deutschland, 3. Autlage.

Hydra vulgaris Pall.
Ziemlich hiufig und oft in groffen Mengen, auf Potamogeton,
Chara. Zahlreich namentlich auf den Resten der Potamogetonzone
der Halde im Herbst.
Pelmatohydra oligactes Pall.
Unter der vorigen Art héufig.
Chlorohydra viridissima Pall,
Im Gebiet nur zweimal gefunden, im duBern Phragmitetum gegen
die Carexzone.
Ob es moglich ist, die Hydren des SiiBwassers in eine bestimmte
Zahl von sichern Arten aufzuteilen, wird heute wieder bezweifelt.

TENTACULATA (KranzfiiBler)

Bryozoa (Moostierchen)
Bestimmt nach: Brohmer, P.: Fauna von Deutschland, 3. Auflage.

Chiwstatella ( Mucedo Cuv.).
Im Phragmitetum der Zone von Luxburg gegen Wiedehorn ziem-
lich hédufig, oft in groBen Mengen. Statoblasten dieser Art werden
in allen Teilen der Uferbank gefunden.

Plumatella repens L.

Plumatella emarginata Allm.
Beide Arten treten nicht selten im Phragmitetum auf, festsitzend
an den verschiedensten Pflanzenteilen.

Fredericella sultana Blumbch.
Auf der Halde in Tiefen von 20—30 m oft haufig. Gehéuse werden
im Detritus dieser Zonen durchwegs gefunden. Die stirker ver-
schmutzten Gebiete werden gemieden.



OLIGOCHAETA

Bestimmt und benannt nach: Ude, H. in: Die Tierwelt Deutsch-
lands, herausgegeben von Kr. Dahl, 15. Teil, 1929.

Familie Naididae
Chaetogaster diaphanus (Gruthwisen).
Oft in grolen Mengen im untiefen Ufer an absterbenden Pflanzen-
teilen, in den Grédben des Phragmitetum und den (Gondelhiifen.
Chaetogaster diastrophus (Gruithuisen).
Vorkommen édhnlich der vorigen Art, aber weniger héufig.
Paranais uncinata (Oerstedt).
Windet sich im untiefen Litoral um Pflanzen, namentlich hiufig
um absterbende Teile, die mit dichter Kleinflora und -fauna
bedeckt sind. Geschlechtsreif im September gefunden.
Ophidonavs serpentina ( Miiller).
Héufig im Charetum und Potamogeton pectinatus-Zannichellia-
Rasen, umschlingt diese Pflanzen in engen Windungen. Geschlechts-
reif im Juli-August gefunden.
Stylaria lacustris (Linnaeus).
Ude schreibt zum Vorkommen dieser Art S. 42: ,,... tritt auch
nicht in groBen Mengen auf.” Ich fand sie im iiberfluteten Schilf-
giirtel und an absterbenden Litoralpflanzen oft sehr hiufig. Ge-
schlechtsreif im Oktober gefunden.
Nars obtusa (Gervais).
Im Algenteppich (Chladophora) des Ufers, oft in groBen Mengen.
Nais communis Piguet.
Im Charetum und den absterbenden Pot. pectinatus-Zannichellia-
Rasen sehr héufig.
Familie Tubificidae
Rhyacodrilus falciformis Bretscher.
Die Bestimmung ist soweit unsicher, als mir bis jetzt nur zwei
geschlechtsreife Tiere zur Verfiigung standen. Im &stlichen,
sandigen Teil.
Lammodrilus udekemianus Claparéde.
Lammodrilus hoffmersteri Claparéde.
Lammodrilus claparédeanus Ratzel.
Ude trennt die Arten auf Grund der Griofenverhiltnisse der
Penisrohre. Das groffe Material im untersuchten Gebiet zeigte
folgendes:
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Die verschiedenen Arten finden sich meistens in derselben Probe;
in der Hiuligkeit steht hoffmeisteri weit voran, am wenigsten
hiiufig zeigt sich udekemianus. Dafiir lassen sich Formen haufig
finden, deren Penisrohren die Verhéltnisse einer Art helveticus Pig.
aulweisen, wie sie Ude abbildet, die er aber nicht als eigene Art
auffithrt. Es scheinen iiberhaupt Ubergéinge in den Artmerkmalen
zu bestehen.

Die Arten zdhlen zu den héufigsten Tubificiden des Gebietes,
kommen auch in groBen Mengen vor. Geschlechtsreife Tiere fast
das ganze Jahr hindurch, namentlich vom Juli bis zum Oktober.

Tubifex tubifex (Miiller).

Oft massenhaft, namentlich in der Miindung der beiden Aachen
und im untiefen, verschlammten Litoral, dringt auch tiefer vor,
aber weniger zahlreich. Geschlechtsreif namentlich im Sommer.
Nicht selten beobachtete ich in der Leibeshohle vor allem dieser
Art die Larve einer Cestode (Bandwiirmer). Ob es sich um Caryo-
phyllaeus laticeps Pall. handelt, konnte noch nicht mit Sicher-
heit entschieden werden.

Tubifex filum Muichaelsen.
Wenige Formen beobachtet, in der Tiefe von zirka 7m. Ge-
schlechtsreif im April.

Tubifex barbatus (Grube).
Selten beobachtet. Zwei geschlechtsreife Formen im August.

Llyodrilus moldaviensrs (Vejdovsky und Mrazek).
I'm seichten Ufergebiet mit hiufig bewegtem Wasser, nicht héufig,
und im sandigen Litoral in 4—5 m Tiefe. Geschlechtsreif im
August.

Ilyodrilus hammoniensis Michaelsen.
Héufig und oft in groBen Mengen im schlammigen Teil der Halde,
von zirka 6 m Tiefe an abwérts. Sexuell im Juli bis September
gefunden.

Peloscolex ferox (Fisen).
Vergesellschaftet mit der vorigen Art, oft in Mengen, geht aber
tiefer. Geschlechtsreif haufig beobachtet im Juli bis Oktober.

Peloscolex velutinus (Grube).
Ist die Art, welche an die vorige in der Tiefe anschlieB3t, in 20 bis
25 m Tiefe noch haufig gefunden. Geschlechtsreif im August.
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Familie Lumbriculidae

Lumbriculus varieqatus ( Miiller).

Bewohnt namentlich das sandige, mit Chara bewachsene Litoral,
dringt aber auch auf die Halde und ins seichte Ufer vor. Nie in
oroBen Mengen, aber regelméllig in diesen Gebieten zu finden.
(Geschlechtsreife Tiere wurden keine gefunden, was mit der
Angabe von Ude, S.100, iibereinstimmt: . Vermehrung vor-
wiegend ungeschlechtlich durch Zerstiickelung und Regeneration
(Autotomie).*

Verschiedene Formen harren noch der sichern Bestimmung, da
sie in geschlechtsreifem Zustand bis jetzt nicht gefunden wurden.
Es diirfte sich dabei auch um Vertreter der Fam. der Enchytraeidae
handeln.

HIRUDINEA (Egel)

Bestimmt nach Johansson, L. in: Die Tierwelt Deutschlands,
Teil 15, 1929.

RHYNCHOBDELLAE (Riisselegel)
Familie Ichthyobdellidae (Fischegel).

Piscicola geometra (Lanné).
An Wasserpflanzen, namentlich an den Potamogeton-Arten, in
4—8m am haufigsten. Nie in grofler Zahl. Schmarotzend an
Fischen.

Familie Glossiphonidae (Plattenegel)

Hemaclepsis marginata (0. F. Miiller).
Bis jetzt in wenigen Exemplaren gefunden, meistens an Steinen
und Holzstiicken der seichten Uferregion, saugt an Fischen und
Lurchen, auch an Mollusken beobachtet.

Glossiphonia complanate (Linné).
Kommt ziemlich hiufig, aber nie in grofen Mengen vor, meistens
im Gebiete der Halde, in 4—8 m Tiefe. Oft an Holzstiicken.
Saugt wie die folgende Art an Mollusken und Wiirmern.

(losstphonia heteroclita (Linne).
Weniger hiufig gefunden als die vorige Art, zeigt dhnliche Lebens-
verhiltnisse wie diese. Verschiedentlich wurde die var. hyalina
(0. F. Miiller) festgestellt. Auch die var. papillosa Braun kann
im Gebiete gelegentlich beobachtet werden.
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Helobdella stagnalis (bioculata) Blanch.
Neben Herpobdella weitaus die héufigste Art; sie kommt in
allen Teilen des Gebiets vor, zieht aber verschmutzte Orte vor.
Saugt an Mollusken, Wiirmern und weichen Insekten-Larven.

GNATHOBDELLAE (Kieferegel)
Familie Hirudinidae
Haemopis sanguisuga L. (Pferdeegel).
In den Gridben des Phragmitetums ofters gefunden.

PHARYNGOBDELLAEFE (Schlundegel)

Herpobdella octoculata (Linné).

Neben Helobdella stagnalis weitaus die hdufigste Art, kommt in
allen Teilen des Gebietes vor, in grofier Zahl vor allem in den
verschmutzten, weniger zahlreich in den sandigen. Eingehende
Untersuchungen wiirden wohl verschiedene Rassen feststellen;
denn geschlechtsreife Formen unterscheiden sich deutlich in
Farbe und GrioBle. An den Wasserpflanzen (Potamogeton, Chara
usw.) leben kleine, helle Tiere. Im dunkeln Schlamm und unter
Steinen findet man groBere, dunkelgeféirbte Tiere in Uberzahl.

Herpobdella testacea Savigny.
Zerstreut unter Herp. octoculata gefunden.

MOLLUSCA

Bestimmt nach Ehrmann, P. in: Die Tierwelt Mitteleuropas, Bd. 11,
Leipzig 1937; Gaschott, O.: Die Moll. des Litorals der Alpen- und
Voralpenseen im Gebiet der Ostalpen. Int. Rev. d. ges. Hydrob. und
Hydrograph. Bd. XVII, 1927; Geyer, D.: Zur Systematik der
Limnaeen, Arch. f. Moll. Kunde, Bd. 57, 1925; Geyer, D.: Uber die
Moll. der oberschwébischen Seen, Jahreshefte d. Ver. . vaterlindische
Naturk. in Wiirttemberg, Jahrg. 81, 1925; Geyer, D.: Unsere Land-
und SiiBwasserkonchylien, 3. Auflage, 1927.

Benannt nach Ehrmann, P. in loc. cit.

A. Gastropode (Schnecken)

Valvata piscinalis O. F. Miiller.
Die Bemerkung von Geyer (1925) gilt auch fiir die Formen des
untersuchten Gebietes: ,,Im Bodensee schwanken die Formen
zwischen einer dickschaligen piscinalis typ., alpestris Kiist. und
antiqua Sow.*“ Die typische Form kommt in den meisten Teilen
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der Bucht vor, in bezug auf die Mengenverteilung bestehen aber
Unterschiede. (Siehe allgemeiner Teil.)
Valvata piscinalis antiqua Sowerby.
Hie und da unter der typischen Form.
Valvata piscinalis alpestris ( Blauner) Kiist.
Etwas hiufiger als antiqua unter der typischen Form.
Bithynia tentaculata (L.)
Gehort in der Bucht zu den an Menge vorherrschenden Schnecken,
reicht aber diesbeziiglich nicht an die vorige Art heran.
Acroloxus lacustris (L.) syn. Ancylus lacustris O. F. M.
Nur wenige Male gefunden an untergetauchten Stengeln.
Tropudiscus carinatus O. F'. M. syn. Planorbis carinatus O. F. M.
Im Phragmitetum, ziemlich oft.
Die forma dubius Hartm. wurde verschiedentlich unter dem Typus
gefunden.
Tropidiscus planorbis (1..) syn. Plan. planorbis L.
In vom See abgeschlossenen Timpeln des Phragmitetums, dort
oft in Menge.
Bathyomphalus contortus L. Syn. Planorbis contortus L.
Im Phragmitetum und Potamogeton (Perfol. und lucens), nie in
Menge.
Gyraulus albus Miiller, syn. Plan. albus M.
Von den Tellerschnecken des Gebietes die hiufigste IForm, in den
submersen Wiesen der verschiedensten Art.
Segmentina nitide O. . Miiller. syn. Planorbis nitidus Miiller.
(ehort zu den selteneren Formen.
Suceimea putris L.
Sehr héufig auf dem Schilf.
Succinea pfeiffere Rossm.
Auf dem Pleuston und den iiber Wasser flutenden Pflanzenteilen,
nicht oft.
Laomnaea stagnalis L. mat der forma bodanica Cless.
Im Phragmitetum und den vom See abgeschlossenen, kiinstlichen
Wasserlochern.
Stagnicola palustris O. F. M. syn. Limnophysa palustris M.
In der Miindung der Luxburgeraach hie und da gefunden.

Radvz awrieularia (L.) syn. Lymnaea auricularia L.
Vonden Limnaeen die hdufigste Form, auf der bewachsenen Uferbank
verbreitet, aber nie hdufig, geht bis auf den obern Teil der Halde.
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Radiz ovata Draparnaud.
Unter der vorigen Art, ziemlich verbreitet.

Radix ovata subsp. ampla Hartm.
Mit der typischen Art durch Uberginge verbunden, nicht oft
gefunden.

Radiz tumeda Held.
Zeigt in bezug auf die Gehiusebildung Ubergiinge zu auricularia,
ganz typische Formen hie und da gefunden.

Galba truncatula O. F. Miiller.
Hie und da im Phragmitetum und an den Boschungen der Miin-
dung der Luxburgeraach.

B. Bivalvia (Muscheln)

Anodonta cygnea cygnea (L.)
Lebend bis jetzt im Gebiet nicht oft gefunden; einige Formen
zeigen Ubergéinge zu A. cygnea cellensis Sehrit.

Sphaerium (Sphaerium) corneum (L.) syn. Cyclas corneum L.
Oft handelt es sich um die Forma duplicatum Cless. Neben den
Pigidien die hiufigste Art. Mengenverteilung siehe allgemeiner Teil.

Musculvum (Calyeulina) lacustre (O. F. Miiller).
In den Miindungen, Delten, Grében des Phagmitetums nicht
selten. Mit sehr diinnen Schalen.

Pisvdium ( Eupisidium) amnicum O. F. Miiller.
Eine haufige Art, deren Verbreitung im allgemeinen Teil dar-
gestellt wird. |

Pisidium (Ewpisidium) henslowanwm Sheppard.
Eine sehr haufige Art, die auch in groflen Mengen auftritt. Siehe
alleemeiner Teil. Oft ist die Zugehorigkeit der Formen zu diesem
Artkreis schwer zu entscheiden, da die Umbonalfalte vielfach
Riickbildungen zeigt, manchmal gar nicht ausgebildet ist.

Pisidowm (Ewprsidium) maliwm Held.
Fiir diese Pisidienart und die folgenden hilt es oft schwer, sichere
Formenkreise abzugrenzen. Auf Grund von einem groBen Material
aus dem untersuchten Gebiet und von andern Orten glaube ich,
diese und die folgenden Arten als in der Egnacherbucht vorhanden
auffithren zu konnen. P. milium ist ziemlich selten.

Pisvdium (Ewp.) subtruncatum Malm., ziemlich hiufig.

Pisidium (Ewp.) llljeborgi Cless., ziemlich haufig.

Pisidium (Eup.) cinerewm Alder. Syn. P. casertanum Poli. Seltener.
3
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EPHEMEROPTERA (Eintagsfliegen)

Bestimmt und benannt nach: Schoenemund, E.: Die Tierwelt
Deutschlands, Teil 19, Jena 1930.

Ephemera vulgata (L.)
Lebt auf der sandigen Uferbank von Luxburg gegen Wiedehorn
in groBer Zahl als Larve, nur hie und da im entsprechenden Teil
gegen Salmsach. Schliipft als Imago 1m April und Mai.
Ephemera danica Miiller.
Unter der vorigen Art, weniger héufig.
Cloéon dipterum (L.) Bengtsson.
Das Material iiber diese Art besteht zur Hauptsache aus Larven;
Cl. dipterum ist durch die Imagoform festgelegt. Unter den Larven
konnen auf Grund des Bestimmungsschliissels iiber Larven von
Schoenemund, S. 92, vorhanden sein:

Cloéon simile (Eaton).
Cl. dipterum tritt sehr hiufig, oft in groflen Mengen, im &ullern
Phragmitetum auf, weniger zahlreich im innern Teil und auf der
seichten Uferbank.

Centroptilum (luteolwm) ( Miiller).
Vorlaufig nach der Larve bestimmt. Sie ist ziemlich haufig auf
der sandigen Uferbank im Chara aspera-Rasen.

Caenis lactea ( Pictet).

Bestimmt nach Larve und Imago. Schon von Schoenemund selbst
am Bodensee bei Langenargen als Larve und Imago festgestellt;
seine Mitteilung erweckt den Anschein, als sei diese Art am Bo-
densee ziemlich selten. Das ist aber nicht der Fall; die Larven
lassen sich in der Egnacherbucht in vielen Féllen oft héufig
beobachten. Sie dringen bis in den verunreinigten Seeschlamm
der verschiedensten Tiefen.

ODONATA (Libellen)

Bestimmt nach May, E. in: Die Tierwelt Deutschlands, Teil 27,
Jena 1933.
Enallagma cyathigerum (Charp.).
Bestimmt nach Larve und Imago. Die Larve lebt im Phragmite-
tum. Eine ziemlich hiufige Art.
Orthetrum (ecancellatum) ().
Bestimmt nach der Larve, die gelegentlich im Schlamm auf der
obern Halde gefunden wurde. -
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Sympetrum spec.

Konnte als Larve noch nicht sicher bestimmt werden.
Labellula depressa (L)

Bestimmt nach Larve und Imago. Die Larven leben im #ulern
Phragmitetum, nicht selten.

Eine Sammlung der im Gebiete fliegenden Imagines wiirde die
Artenzahl wesentlich vergréBern. Im Zusammenhang dieser Arbeit
konnen diese aber keine Rolle spielen, bevor nicht festgelegt ist,
ob die Larven auch im Wasser der Bucht leben. Gelegentliche Be-
obachtungen zeigten, dall es wahrscheinlich der Fall ist; nur fallen
die Biozinosen, in denen sie leben, aullerhalb des engern Unter-
suchungsgebietes (Cariceten, Licher der Sumpfwiesen).

RHYNCHOTA (Schnabelkerfe)

Bestimmt nach Hedicke, H. in: Die Tierwelt Mitteleuropas, Bd. 1V.

Sigara minutissima (L)
Eine verbreitete Art, die im Sommer vor allem die bewachsene
Uterbank besetzt, im Herbst sich auf die obere Halde zuriickzieht.

Sigara linner Fieb.
Im Phragmitetum ziemlich oft.

TRICHOPTERA (Ko6cherfliegen)
Bestimmt nach Ulmer, G. in: Die Tierwelt Mitteleuropas, Bd. V1.

Agraylea spec.
Bis heute nach der Larve bestimmt. Diese bildet ovale Kocher
aus einer braunen, hornartigen Substanz. Im seichten Uferstreifen,
im Sommer bis 4 m Tiefe, ziemlich héufig.

Huydroptila spec.
Bis heute nach der Larve bestimmt. Diese lebt in durchsichtigen
Kochern aus Fadenalgen, namentlich Spirogyren, geflochten. In
den Potameten und Chareten ziemlich héufig.

Molavna angustata Curt.
Die Larve lebt in breiten sandalenférmigen Gehéusen. Ziemlich
héufig im bewachsenen Teil der Uferbank, bis 6 m tief.

Molanna spec.
Bestimmt nach der Larve und dem Gehiuse. Die Imagoform noch
nicht beobachtet. Hie und da in Gesellschaft mit angustata.
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Leptocerus aterrvmus Steph.
Wohl die haufigste Art, besiedelt die bewachsene Uferbank oft
in groBen Mengen. Schliipft als Imago im Juli-August und bildet
abends am Ufer groBe Schwirme.
Leptocerus spec.
Auf Grund des Larvenmaterials mull noch eine zweite Art vor-
kommen, von welcher noch keine Imagines beobachtet wurden.

MEGALOPTERA (Schlammfliegen)
Bestimmt nach Stitz, H. in: Die Tierwelt Mitteleuropas, Bd. V1.
Swalis flavilatera (L.)
Im verunreinigten Schlamm der Bachmiindungen, des seichten

Ufers und gelegentlich der Unterwasserbucht. In den Aach-
miindungen ziemlich héufig.

DIPTERA (Zweifliigler)
Familie Chironomidae (Zuck-, Schwarm-, Federbuschmiicken)

In der Zusammenstellung dieses Materials mogen kritische Unter-
suchungen durch Spezialisten da und dort Anderungen verlangen.
Herr Prof. Dr. A. Thienemann, Direktor des Forschungsinstitutes
Plon in Norddeutschland, wird die Freundlichkeit haben, diese Arbeit
zu besorgen, wofiir ich ihm schon an dieser Stelle meinen besten Dank
schulde. Alle Hydrobiologen warten wohl mit groBem Interesse auf
die umfassende Darstellung von Herrn Prof. Thienemann iiber die
Chironomiden, die alle Entwicklungsstufen dieser wirtschaftlich und
wissenschaftlich sehr wichtigen Tierfamilie darstellen wird. Bei
meinen Bestimmungen hielt ich mich an folgende Grundlagen:

Goetghebuer M., Chironomidae in: Faune de France, Vol. 15, 18, 23.
1927, 1928, 1932.

Giinther-Enderlein in: Die Tierwelt Mitteleuropas, Bd. VI, 1932.

Lindner: Die Fliegen der Palaearktischen Region, 1937.

Archiv fiir Hydrobiologie, Suppl. Bd. 11, 1914—1921.

Thienemann, A.: Chironomiden Metamorphosen, fortgesetzte KEr-
scheinungen in verschiedenen Zeitschriften seit 1928.

Sub. Fam. Pelopiinae (Tanypodinae)
Nomenclatur nach Lenz und Goetghebuer in Lindner.
Psilotanypus Kueff. (syn. Procladius Kieff. in Goetgh. Faune de
France, Vol. 15.)

Die Formen konnten bis jetzt nur bis zur Gattung bestimmt wer-
den, da Imagines noch nicht beschafft wurden, selten.
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Procladius Skuse 1889 (syn. Trichotanypus Kieff 1906).
Nach Goetgh. Vol. 15, 5. 28, gehoren die oft beobachteten Larven
und Puppen zum groBiten Teil in die pectinatus-Gruppe, ver-
schiedentlich zeigten sich Formen, die zur choreus-Gruppe gestellt
werden miissen.
Imagines wurden oft aus den Larven geziichtet (Juni-August).
Die bestimmten Ménnchen und Weibchen diirften in folgende
Artkreise gehoren:

Procladius parvulus Kueff.

Procladvus pectinatus Kieff. Am hiufigsten.

Procladius crassinervis (Zett.) Lundstr.

Procladius culiciformas L. (Fasciatus Macqu.).
Nach Goetgh. in Lindner, S. 10, sind culiciformis und choreus
syn., was Ubereinstimmung briichte zwischen den Entwicklungs-
stufen und der Imagoform.

Anatopynia Joh. 1905.
subgen. Psectrotanypus Kaieff. 1909.
Bestimmungen durch Puppen und Imagines stellen die im Gebiet
beobachteten Formen zur
Psectrotanypus varius Fab.- Gruppe.
subgen. Macropelopia.
Die bis jetzt beobachteten Puppen zeigen die Vertretung folgender
Gruppen:
Maceropelopia notata-Gruppe,
Macropelopia Fehlmanni-Gruppe.
Imagines, deren Exuvien leider verloren gingen, waren in den
Artkreis von
Macropelopia glabridorsum Kieff. zu stellen, so dal auch
die Macropelopia Goetghebueri-Gruppe vertreten ist.
Pelopia Merg. 1800. (syn. Tanypus Meig. 1803 und Prothentes Joh.
1907).
Bestimmt nach Larven und Puppen.
Sectio: Micropelopiae.
Bestimmungen an Larven und Puppen zeigen auf die monalis-
Gruppe und lentiginosa-Gruppe (entspricht der costalis-Gruppe
in Goetgheb. Vol. 15, S. 76).
Einige Imagoformen, von denen nur verdorbene Exuvien vor-
lagen, gehéren in den Artkreis von
Ablabesmiya barbatus Kieff, syn. Abl. incertus Verr.
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Sub. Fam. Diamesinae
Nomenclatur nach Goetgheb. in Faune de Krance, Vol 32.
Prodiamesa olivacea Meg.
Bestimmt nach allen Entwicklungsstufen. Imago im April,
Larven in der Salmsacheraach, vor der Miindung.

Syndiamesa (Lasiodiamesa) (pilosa Kieff).
Die Bestimmung ist noch unsicher, trotzdem alle Entwicklungs-
stufen vorlagen. Salmsacheraach vor der Miindung. Imagines
im April.

Sub. Fam. Orthocladiinae
Nomenclatur nach Goetgheb. in Faune de France, Vol. 23.
Cricotopus v. d. Wulp 1873.
Auf Grund der Bestimmungen an Larven, Puppen und [magines
diirfte die im Gebiete vorkommende Form zu
Cricotopus wmserpens Walk. gehoren.
Kine andere Art, von der bis heute nur Larven beobachtet wurden,
diirfte zum Genus

Trichocladius Kaeff. gestellt werden miissen.

Sub. Fam. Chironominae

Nomenclatur nach Goetgheb. in Faune de France, Vol. 18.
Microtendipes Kueff. 1915.
Die Gattung ist auf Grund eines umfangreichen Materials sicher-
gestellt; denn sie gehort zu den héufigsten Formen des Gebietes.
Diese diirften in den Bereich folgender Arten gehoren:
Microtendipes nitidus Meig. und
Macrotendipes brachysandulum Kieff. Imagines im Juli-August.
Paratendipes Kueff.
Nicht oft beobachtet. Die Formen in der Miindung der Salmsacher-
aach diirften gehoren zu:
Paratendipes nigrimanus Kieff. Imago im April.
Paratendipes albimanus Meig. Imago im April.
Glyptotendipes Kieff 1913.
Obwohl einige Imagines geziichtet werden konnten, war eine Art-
zugehorigkeit nicht festzustellen. Im Algenteppich des Ufers und
in verschiedenen Uferphanerogamen (Schoenoplectus, Glyceria)
minierend. Fine andere Art ist wohl jene, die in Potamogeton-
blattern zu finden ist, vermutlich
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Glyptotendipes riparius Kieff.
Chironomus Meig. s. L.
sub. gen. Camptochironomus Kieff.
Bis jetzt durch Larven und einige Puppen festgelegt.
sub. gen. Lumnochironomus Kieff.
Bestimmt nach Larve, Puppe und Imago- (im August). Arten
konnten noch nicht bestimmt werden.
Chara- und Potamogetongesellschaften.
sub. gen. Chironomus Meig. s. slr.
Haufig vorkommende Formen, vor allem groBe. Imago geziichtet.
ks sind folgende Arten vorhanden:
Chironomus plumosus (L.)
In den Aachmiindungen mit viel organischer Substanz, auch
im verunreinigten Schlamm der grofen Unterwasserbucht.
[Imago im Juli-August.
Chironomus Thummi Kieff.
Vorkommen &hnlich wie plumosus, scheint noch stirker an ver-
unreinigte Orte gebunden zu sein. Imago im August-Oktober.
Chironomus Meigeni Kieff. Zweimal beobachtet.
Chironomus bathophilus Kieff.
Nicht oft gefunden, in 10—15 m Tiefe der Halde. Bis jetzt nur
Larven und Puppen beobachtet.

sub. gen. Cryptochironomus Kueff.
Eine Gattung, deren Vertreter im Gebiet hdufig sind. Bis jetzt
durch Larven und Puppen bestimmt. Einige Imagines deuten auf:
Cryptochironomus defectus Kieff.
Cryptochironomus psittacinus Meug.
sub. gen. Harnischia Kaeff.
Nur durch Larven und einige Puppen bestimmt. Leben im seich-
ten Ufergebiet.
Polypedilum Kueff. 1913.

(Gehoren zu den héufigsten Formen. Auf Grund des vorliegenden
Materials an Larven, Puppen und Imagines diirfte die Art:
Polypedilum (arundineti Goetgheb.) in Betracht kommen event. dazu:

Polypedilum (emarginatum Kieff.).
Tanytarsus Kieff. s. 1.
(rattungs- und Artbestimmungen waren trotz des grofien Materials

an Larven, Puppen und Imagines noch nicht moglich. Is treten
aber folgende Gruppen in den Vordergrund:
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bathophilus-Gruppe

Aut der Halde von 6
Lauterborni-Gruppe

Auf dem seichten Ufer.

20 m und mehr Tiefe, héufig.

Attersee-Gruppe
Wie vorige.

Familie Heleidae (Ceratopogonidae)

Bestimmt nach Kieffer J. J. in: Faune de France, Vol. 11.
Bis jetzt liegt zum grofien Teil nur Larvenmaterial vor; von
einer Art, vermutlich:

Brachypogon vitosus Wimm.
konnte die ganze Entwicklung verfolgt werden.
Aus dem Larvenmaterial 1aBt sich weiter erkennen, dall aus der
sub. Fam. der Culicoidinae das gen. Bezzia ziemlich haufig vor-
kommt.

Familie Culicidae

Corethra plumacornis Meag.
Hie und da im Phragmitetum und im seichten Ulerteil.
Aus den Timpeln der Carexzone stolfen auch hie und da Ano-
pheles und Culexlarven in die untersuchten (ebiete vor. Sie sind
aber noch nicht bestimmt.
Ebenfalls noch unbearbeitet blieben die Larven aus der FFam. der
Tabaniden, die im Phragmitetum ziemlich oft anzutreffen sind.

HYDRACARINA (Wassermilben)

Bestimmt und benannt nach: Viets, K. in: Die Tierwelt Deutsch-
lands und der angrenzenden Meeresteile, Teile 31, 32. 1936, G. Fi-
scher, Jena.

HYDRACHNELLAE (SiiBwassermilben)
Familie Eylaidae
Eylais setosa tantilla (Koen.).

Selten gefunden im Phragmitetum.

Eylais extendens (0. F. Miiller).
Ziemlich héufig in der duBern Schilfzone, in vertieften Stellen,
in den dem Ufer nahe gelegenen Teilen von Grdben des Phrag-
mitetums.
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Familie Limnesiidae

Limnesia maculata (O. F. Miiller).
Eine der héufigsten Arten, im Sommer auf dem &dubern Teil der
Uferbank und im Phragmitetum, wo die Eier abgelegt werden.
Im Winter auf der Halde in zirka 10 m Tiefe.

Limnesia undulata (0. F. Miiller).
Wohl die héufigste und in gréBten Mengen vorkommende Art.
Lebt an dhnlichen Orten wie die vorige, meidet aber verunreinigte
Stellen eher als maculata, verbreitet sich im Sommer auch in das
Gebiet der Charen.

Limnesia koeniker Priers.
Nur einige Individuen beobachtet.

Familie Hygrobatydae

Hygrobates wnigro-maculatus (Lebert).
Eine ziemlich hitufige Art, die aber selten in grioiern Mengen auf-
tritt. Bevorzugt die seichtere Uferbank, im Sommer das Charetum.
Hygrobates calliger Prers.
Selten in der Miindung der Luxburgeraach, offenbar bei Hoch-
wasser aus obern Teilen des Baches herabgeschwemmt.
Huygrobates fluviatilis (Strom).
Gelegentlich in der Miindung der Luxburgeraach gefunden, wie
vorige Art.
Hygrobates longipalpis (Herm.).
Von den Hygrobatiden die hiufigste Art. In beinahe allen Teilen
des Gebietes. Nicht selten zeigten sich Formen, die eher mit
Hygrobates prosiliens Koen. ibereinstimmten. Viets, S.257:
,,H. prosiliens ist vielleicht als var. von H. longipalpis zu be-
trachten.

Huygrobates foreli (Lebert).
Diese Art wird als eustenotherme Ka,ltwasselmllbe aufgefalit,
die in zwei Rassen auftritt: a. als Seeform mit schwindendem
Bediirfnis fiir Stromung, als echte Foreli-Form bezeichnet;
b. als Bachmilbe mit rheophiler Einstellung, titubans-Form. Die
Beobachtungen iiber H. foreli von andern Gebieten decken sich
mit den meinigen; ich fand die Art nur in Tiefen {iber zirka 18 m.
Da3 die Seerasse kein Bediirfnis mehr fiir Stromungen zeigt,
scheint mir damit nicht ohne weiteres bewiesen. Denn kinnte
nicht auch angenommen werden, sie bevorzuge jene Gebiete der
Seen, in denen eine Stromung nachgewiesen ist? Vielleicht wére
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unter dieser Annahme H. foreli ein Stromungsanzeiger und kionnte
als solcher mithelfen bei der Festlegung von Strimungsgebieten
in Seen.

Familie Unioncolidae

Unionicola (Hexatax) crassipes (Miill.).
Eine ziemlich verbreitete Iform, die aber nie in grofieren Mengen
gefunden wurde.

Familie Pionidae

Piona coceinea coceinen (Koch).

Piona coceinea styordalensis (Thor).
Beide Arten werden in den gleichen Gebieten festgestellt; ziemlich
verbreitet.
Zieht man den Schliissel von Lundblad tiber die Ménnchen, in
Viets, 5. 337, in Betracht, so wére auch P. coccinea occulta Koen.
fiir die Egnacherbucht festgestellt. Ich vermute zwar, dal} die
Zahl der Genitalndpfe kein sicheres IFormen-, geschweige Art-
merkmal 1st, soweit es sich um den Coccineakreis der Pionen
handelt.

Piona longipalpis ( Krendowsky).
In der &uBern Zone des Phragmitetums, von wo die Art bei hiohe-
rem Wasserstand auch auf die Uferbank vorstif3t.

Piona uncata uncate (Koen.).
Nicht héufig, im seichten Uferstreifen gegen das Phragmitetum.

Piona disparilis (Koen.).
Bis jetzt an wenigen Orten festgestellt, mehr in Tiefen von 8
bis 10 m.

Piona rotunda ( Kramer).

Piona rotundovdes Thor.
Beide Arten sind im Gebiet ziemlich verbreitet, treten aber nicht
oft in grofiern Mengen auf. Fiir rotundoides sagt Viets, S. 346:
. Iine Fundangabe aus dem Bodensee (offenbar von Kuttner bei
Konstanz, best. nach Walter) ist noch nachzupriifen.” Die Art
scheint mir fiir unsern See gesichert.

Prona variabilis (Koch).
Bevorzugt den seichten Uferstreifen bis zu zirka 2 m Tiefe.
Piona conglobata (Koch).
In der &uBern Zone des Phragmitetums, geht bei hoherem Wasser-
stande bis in Tiefen von 4 m.
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Forelia variegator (Koch).
Nicht oft gefunden, an verschiedenen Orten.

Familie Axonopsidae
Brachypoda versicolor ( Miill.).

Auf dem Schlamm der obern Halde hie und da gefunden.
Familie Mideidae

Midea orbiculata ( Miill.).
Im Phragmitetum, von wo aus die Art im Sommer ins Charetum
vorstioBt.

Arrenurae

Arrenurus spec.
Die Form konnte noch nicht sicher bestimmt werden, in 4 bis
o m Tiefe im Schlamm.

CRUSTACEA (Krebse)

Entomostraca (Kleinkrebse)

Bestimmt nach Wagler, E. in: Die Tierwelt Mitteleuropas, Bd. II,
1937.

Die Bestimmungen der zahlreichen Arten dieser Unterklasse sind
noch nicht abgeschlossen. In diesem Zusammenhang soll nur erwéhnt
werden:

Arqulus foliaceus (L.) (Karpfenlaus).
Ziemlich selten im Phragmitetum und gelegentlich auf der be-
wachsenen Uferbank.

Malacostraca (hohere Krebse)

Gammarus fossarwm Koch fo. bodanicus Schellenbery.
Auf der Halde, in Tiefen von 15—25 m ziemlich héufig. Im Juli
oft mit Eiern und Jungen beobachtet.

Gammarus pulex pulex (L.).
Verbreitet und oft in gréBern Mengen, namentlich im Sommer
im Charetum.

Asellus aquaticus (L.) Racov. Verbreitet und oft in griofern Mengen.

PISCES (Fische)

Benannt nach Steinmann, P.: Die Fische der Schweiz, Aarau 1936.
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Der Verfasser schuldet Herrn W. Schweizer, Fischermeister in
Egnach, groBen Dank fiir die vielen auf grofier Erfahrung beruhenden
Mitteilungen iiber das Vorkommen der Fische in der Egnacherbucht.

Perca fluviatilis (L.) FluBbarsch.
Im Gebiete seltener, etwas hiufiger vor der Werft in Romanshorn.
Laichzeit: 1.—20. Mai. Im Kraut der Halde gegen Wiedehorn,
in 6 m Tiefe.

Sander lucioperca (L.) Zander.
Wird gelegentlich in der Bucht gefangen.

Cottus gobio (L.) Groppe.
[n der Bucht gelegentlich unter Steinen.

Lota lota (L.). Triische.
Junge Tiere auf der Wyfle, nicht héiufig. Laicht nicht im (Gebiete.

Anguilla anguilla (L.). Aal.
Auf der an das Phragmitetum angrenzenden Uferbank, in der
Mindung der Luxburgeraach. Wird mit der Grundangelschnur
gefangen.

Salmo trutte (L.). Bachforelle.
Frither ofters in den Delten der Aachen gefangen, heute noch
hie und da.

Salmo trutta (L.). Seeforelle.
Selten im Gebiet.

Coregonus fera Jurine. Sandfelchen.
In der Bucht seltener geworden, vor 10—20 Jahren oft in gréBern
Mengen. Laichzeit: 25. November bis 5. Dezember auf der Ufer-
bank vor der Werft.

Coregonus macrophthalmus (Niissl.). Gangfisch.
Nicht héufig. Laichzeit: 25. November bis 10. Dezember vor der
Werft in 1 m Tiefe.

Thymallus thymallus (L.). Asche.
Durchsehnittlich wird pro Jahr nur ein Exemplar gefangen.

Cobitus barbatula (L.). Bartgrundel.
(velegentlich in den Bachmiindungen.

Sulurus glanvs (L.). Wels.
Alle paar Jahre werden 1—2 Exemplare in kleinen Formen gefan-
gen, offenbar in der Laichzeit (Juli).
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Esox luctus (L.). Hecht.
Im Gebiete zuriickgegangen. Nach Angaben der Fischer soll das
Zunehmen des Lirms durch Wasservogel und Badende nicht
zuletzt schuld daran sein. Laichzeit: 20. April bis 1. Juni. Im
Schilf, auf der klaren WyBe gegen Wiedehorn.

Cyprinus carpio (L.). Karpfen.
In der Bucht zuriickgegangen. Laichzeit: 1.—15. Juni. Meistens
ganz aufen im Caricetum.

Tinea vulgaris Cuv. Schleie.
Hat in letzter Zeit zugenommen. Laichzeit: 15. Mai bis 15. Juni.
Im Caricetum und Phragmitetum.

Barbus barbus (L.). Barbe.
Alle 2—3 Jahre soll ein Exemplar gefangen werden.

Abramis brama (L.). Brachsen.
In der Bucht stark zuriickgegangen. Laichzeit: 10. Mai bis 1. Juni.
Im Schilt und Caricetum.

Abramas blicca (Bloch). Blicke.
Hier ,,Scheiteli* genannt. Ziemlich héufig. Laichzeit: Anfangs
Mai-Mitte Juni. Auf Steinen.

Alburnus alburnus (L.). Laube.
Am Bodensee ,,Agunli genannt. Sehr héufig als Jungfisch,
weniger in dlteren Formen. Laichzeit: Mai. Auf Steinen und im
Schilf.

Leuciseus rutilus (L.). Rotauge (Plotze).
Seltener. Laichzeit: Ende April-Mitte Mal. Im Schilf.

Squalius cephalus Heck. Alet.
Nicht haufig. Laichzeit: Mai. Auf Steinen der WyBe, bei trithem
Wasser.

Squalius leuciscus (L.). Hasel.
Haufigster Weillfisch. Laichzeit: April. In der Aach.

Scardinius erythrophthalmus (L.). Rotfeder.
Hier ,,Foerm* genannt. Ziemlich hiufiger WeiBifisch. Laichzeit:
Ende April-Mitte Mai. Im Sechilf.

Chondrostoma nasus (L.). Nase.
Alle zwei Jahre vielleicht ein Exemplar gefangen. Herr Schweizer
teilte mir mit, daB dieser Fisch vor 20 Jahren im Gebiet schr
héufig gewesen sei (?)
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Die Voégel der Egnacherbucht
Von A. Steiner, Arbon!

Nomenclatur nach: Corti; Fauna avium helvetica.

Will man die Vogelwelt der Fgnacherbucht einer Betrachtung
unterziehen, so wird man vorteilhaft die Vigel einteilen in:

a. Brutvigel
b. Wintergaste
¢. Durchziigler.

Das ganze Bodenseeufer eignet sich im groBlen und ganzen recht
wenig als Brutgebiet. Der Wasserstand des Sees schwankt sehr stark.
Bruten, die im Frithjahr auf dem Uferboden oder auf Seggenbiischen
errichtet werden, fallen im Mai oder Juni dem steigenden Wasser
regelmifBig zum Opfer. Aber auch Nester, die giinstiger placiert sind,
werden von Stiirmen oder Wellenschlag zerstort. Krfolgreich briiten
konnen eigentlich nur die Vogel, die schwimmende Nester anlegen,
wie die Taucherarten und BlaBhithner, oder diejenigen, die ihre Woh-
nungen an die neuen Schilthalme fest befestigen, die Rohrsinger.

Betrachten wir die Brutvigel der Reihe nach:

1. Der Haubentaucher, Podiceps cristatus cristatus (L)., im Volks-
mund ,,Ganne** genannt. Er ist Charaktervogel unserer Uferzone,
in vielen hundert Exemplaren vertreten. Sein Nest schwimmt,
gut gesichert, in den dichten Schilfrohrfeldern. Im Winter erhélt
er Zuzug von Norden.

. Der Zwergtaucher, Podiceps ruficollis ruficollis (Pall.), gleicht in
den Lebensgewohnheiten obigem Vetter, mit Ausnahme, dafl er
mehr der Insekten- als der Fischjagd obliegt. Kr ist haufig
anzutreffen.

Do

3. Dne Stockente, Anas platyrhyncha platyrhyncha (L.), konnte wohl
im Caricetum briiten; doch, weil dieses alljahrlich iberschwemmt
wird, zieht sie zum Brutgeschiift auts Land. In den benachbarten
Silbwiesen, auf Kopfweiden, auf Obstbaumen findet man Enten-
nester. Beispiel: Im Jahre 1936 briitete in Langgreut eine Ente
auf einem Spitzbirnbaum auf zirka 10 m Héhe in einem alten
Kridhennest. Jeden Herbst aber erscheinen aus nérdlichen Ge-

t Meinem Kollegen A. Steiner in Arbon bin ich fiir seine Mitarbeit zu
bestem Dank verpflichtet. Es wire sehr zu begriiBien, wenn sich noch andere
Naturfreunde entschliefen kinnten, andere engere Gebiete eingehend zu be-
arbeiten, wie es fiir die Vogel durch A. Steiner geschehen ist.  Der Verfasser.
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bieten gewaltige Scharen dieser Entenart, so dafl man am Ufer-
saum, am Rande des Kises oder auf offenem Wasser ganze
Mahden von vielen hundert Exemplaren beobachten kann.

Das Blifphuhn, Fulica atra atra (L.), kann ebenfalls als Charakter-
vogel der Bucht bezeichnet werden. Das Schwimmnest ist auch
im Rohrwald zu finden. Im Herbst, Winter und Friihling wird
die Zahl durch Wintergédste und Durchziigler erheblich vermehrt.

. Das Teichhuhn, Gallinula chloropus chloropus (1L..), ist sparlicher

vertreten. Immerhin briitet es alljihrlich in etlichen Paaren.

Die Wasserralle, Rallus acquaticus acquaticus (L.), fithrt ein
verstecktes Leben. Nur Zufall und geduldiges Ausharren bringen
diesen hiibschen Vogel zu Gesicht.

Der Wachtelkinig, Crex crex (L.), lebt noch versteckter. Weit
ofters kann man seine schnarrende Stimme im Seggengewirr
horen als ihn sehen.

Ob die Swmpfhiithner, Porzana, in der Kgnacherbucht briiten, ist
wahrseheinlich, aber mir nicht bekannt. Es werden zu allen Jahres-
zeiten verungliickte Exemplare gefunden, natiirlich mit Aus-
nahme des Winters.

Der Hickerschwan, Cygnus olor (Gm.), ist in der Bucht, wie iiberall
am Bodensee, zahlreich anzutreffen.

Der Fischreiher, Ardea cinerea cinerea (l..), briitet zwar nicht in
oder in der Néhe der Bucht; doch ist er zu allen Zeiten im seichten
Wasser zu beobachten.

Der Zwergrether, Ixobrychus minutus minutus (L.), kommt in
einigen xemplaren vor, briitet auch im Schilf, wird aber meistens
iibersehen. ‘

Der Eisvogel, Alcedoatthis ispida (L.), der fliegende Kdelstein,
zeigt sich in den letzten Jahren wieder etwas haufiger. Sein Nest
liegt aber nicht am See, sondern in den Boschungen der Béche,
wie Salmsacheraach und Wilerbach.

Die Wasseramsel, Cinclus cinclus aquaticus (Bechst.), ist ziemlich
sparlich vertreten. Sie liebt eben die Béche mehr als den offenen
See.

Die Bachstelze, Motacilla alba alba (L.), ist recht gemein. In
vielen Paaren briitet sie hier, und zur Zugszeit sieht man ganze
Schwiérme.
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. Die Gebirgsstelze, Motacilla cinerea cinerea (Tunst.), ist weniger

héufige anzutreffen, im Winter mehr als im Sommer.

. Das Rotkehlchen, Erithacus rubecula rubecula (L.), sieht man

iiberall im Gebiet. Recht zahlreich ist es zur Zeit des Friihjahrs-
und Herbstzuges.

. Der Zaunkonig, Troglodytes troglodytes troglodytes (L.), darf

man ruhig als hiufige Erscheinung buchen, wenn er auch die
Béche dem Seeufer vorzieht.

Die  Rauchschwalbe, Hirundo rustica rustica (L.), fliegt oft in
groffen Schwirmen iiber das offene Wasser und liegt dabei dem
Miickenfang ob.

Dre Mehlschwalbe, Delichon urbica urbica (L.), ist etwas weniger
zahlreich.

Der Mauersegler, Apus apus (L.), hingegen durchkreuzt den
Luftraum iiber der Bucht oft zu Hunderten.

Den Waedehopf, Upupa epops epops (L.), zu sehen, braucht Gliick.
Seit die vielen Kopfweiden am See verschwunden sind, sieht
man nur hin und wieder diesen farbenprichtigen Vogel im
Ufersehlamm stochern oder iiber das Schilf wegfliegen.

Die Amsel, Turdus merula merula (1..), dieser Anpassungsvogel,
sucht nicht nur im Ufergebiet nach Nahrung, sondern sie schligt
mitunter auf den fibereinanderliegenden alten Schilfhalmen ihr
Nest auf.

Von den Raubvigeln kann man alle Arten, die in unserer Gegend
briiten, beobachten. Der Sperber, Accipiter nisus nisus (L.), jagt
nach Kleinvigeln; der Habicht, Accipiter gentilis gentilis (L.),
sucht eine Ente zu erhaschen; der Baumjalke, Falco subbuteo
subbuteo (L.), greift nach Insekten; das Twrmfilklein, Falco
tinnunculus tinnunculus (L.), mochte eine Maus, desgleichen der
Musebussard, Buteo buteo buteo (L.), und der Seemalan, Milvus
migrans migrans (Bodd.), dugt nach einem toten Iisch auf der
Seeoberfliche.

Auch Eulen bekommt man etwa zu Gesicht, immerhin recht
sparlich. Auf einer Weide hockt mal ein Waldkauz, Strix aluco
aluco (L.), auf einem Seggenbusch eine Sumpfohreule, Asio
flammeus flammeus (Pontopp.), und an hellichtem Tage er-
scheint plotzlich ein drolliges Steinkduzchen, Athene noctua
noctua (Scop.).
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Typische Schiltbewohner sind die Rohrséinger. Am héufigsten
vertreten ist der Drosselrohrsinger, Acrocephalus arundinaceus
arundinaceus (L.). Spdt im Frithjahr kommt er, und frith im
Herbst geht er wieder. Aber in der Zwischenzeit erfiillt er den
Schilfwald mit seinem lauten Schwatzen.

Sein kleinerer Vetter, der Teichrohrsinger, Acrocephalus stre-
perus streperus (Vieill.), ist am See etwas spérlicher; er liebt mehr
die Teiche.

. Die Rohranmmer, Kmberiza schoeniclus schoeniclus (L.), kommt

frith. Uberall im Schilfe ist sie anzutreffen. GroBen Lirm macht
sie nicht.

Natirlich sind zeitweise noch mehr unserer Brutvigel in oder an

der Bucht anzutreffen. Ja, fast alle Vogelarten geben mal fiir kurze
Zeit eine Gastrolle, aber Bewohner der Egnacherbucht sind sie nicht.

o

()|

Gehen wir {iber zur Betrachtung der Wauntergiste:
Da miissen wir in erster Linie die diversen Entenarten nennen.

Die Krickente, Anas crecca crecca (L.), bel uns ,,Spiegelente®
genannt, erscheint jeden [erbst in méchtigen Schwirmen. Sie
ist eine richtige ,,Dreckente™; denn immer finden wir sie da, wo
der Schlick am tiefsten ist.

Die Spieflente, Anas acuta acuta (L.), liebt auch den Uferrand,
das seichte Gewiisser, wo sie nach Stockentenart griindelt. Sie
erscheint stets in kleineren Trupps.

Die Tafelente, Nyroca ferina ferina (L.), erscheint schon friih.
Anfangs September kinnen wir Reihen von vielen Hunderten
sehen. Immer bleiben die Scharen beieinander.

Zu gleicher Zeit erscheinen auch die Retherenten, Nyroca fuligula
(L.), und ebenso zahlreich. Besucht man zur Winterszeit die
Egnacherbucht, so sieht man eigentlich nur Tafel-, Reiher- und
Stockenten, aber in gewaltigen Schwérmen.

Die  Schellente, Glancionetta clangula clangula (L.), ist viel
schwiicher vertreten. Jeden Winter sieht man vereinzelte Ménn-
chen in ihrem weiflen Kleide. Die dunkleren Weibchen halten
sich in kleineren Trupps stets abseits.

Die Kolbenente, Netta rufina (Pall.), wurde hin und wieder be-
obachtet. Allein in solcher Zahl wie im vergangenen Winter und

4
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Frithjahr noch nie. Stets waren zirka 100 Stiick beisammen, und
zwar genau zur Hilfte Ménnchen und zur andern Weibchen.
Bis zum Juli 1938 konnten sie gesehen werden. Dann verschwan-
den sie fiir einige Wochen; aber im August waren sie wieder da.
Ob wohl hierzulande gebriitet wurde? Ein Brutvorkommen in
hiesiger Gegend zu bestéatigen, wird Aufgabe der néchsten Jahre
seln.

Vereinzelt wurden in der Bucht schon beobachtet: Mattelente,
Anas strepera (L.), Pfeifente, Anas penelope (L.), Ldffelente,
Spatula clypeata (1..), Moorente, Nyroca nyroca nyroca (Giild.),
Eisente, Clangula hiemalis (L.), Sammtente, Oidemia fusca fusca
(L..); doch handelte es sich dabei nur um zufilliges Vorkommen.

Hingegen die kleine Kwndckente, Anas querquedula (L.), kann
auf dem Krithjahrszug regelmifBig beobachtet werden, nie aber
auf dem Herbstzug.

Der Giinsesiiger, Mergus merganser merganser (L.), gelangt alle
Winter zur Beobachtung. Stets ist er weit draullen zu sehen.

Der Mittelsager, Mergus serrator (1..), ist eine groBe Seltenheit.

Der klevne Sdger, Mergus albellus (L.), wihlt in geringer Zahl
die Bucht zum Winteraufenthalt.

Der Schwarzhalstaucher, Podiceps nigricollis nigricollis (Boehm),
kommt héufiger vor, als man glaubt. Oft finden Verwechslungen
mit andern Taucherarten statt.

Der  Nordseetaucher, Colymbus stellatus (Pontopp), erscheint
ebenfalls jedes Jahr. Auch er wird falsch angesprochen. Héaufig
findet er den Tod in einem Fischernetz.

Auf den Pfahlen vor der Hafeneinfahrt Romanshorn sieht man
oft einen schwarzen Vogel sitzen. Es ist der ,,Rheinadler”. Aber
ein Adler ist er nicht. Kormoran, Phalacrocorax carbo carbo (1..),
1st sein Name.

Uber die Bucht zieht ein groBer Vogel mit langem, gebogenem
Schnabel und ruft: ,,Luis*. Esist der grolie Brachvogel, Numenius
arquata arquata (L.). Im Winter im groflen Scharen im Schlick.

Sein Vetter, der Regenbrachvogel, Numenius phaeopus phaeopus
(L.), wurde auch schon beobachtet.

Ein typischer Wintergast ist die Lachmdve, Larus ridibundus
ridibundus (L.). Kaum dem Nest entflogen, erscheint sie an
unsern Gestaden in groBen Schwéirmen.
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Am Uferrand sieht man vielfach ein kleines, unscheinbares
Vigelein, das beim Herankommen sich im Zickzackflug davon-
macht. Iis ist der Wasserpieper, Anthus spinoletta spinoletta (L.).

Nicht immer leicht ist es, zwischen Wintergast und Durch-

ziigler zu unterscheiden. Manchmal trifft dies, manchmal jenes zu.

s
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Die liebliche Schafstelze, Motacilla flava flava (L.), ist so ein
Durchziigler. Manchmal kann man sie nur einen Tag lang be-
obachten.

Bei niedrigem Wasserstand kann zur Zugszeit auch wohl der
grauve Stewnschmdlzer, Oenanthe oenanthe oenanthe (L.), zur
Beobachtung gelangen.

Mit dem 1. April eilt der Beobachter alljihrlich an den
Strand, denn nun mull das herrliche Blawkehlchen, Luscinia
suecica cyanecula (Wolf), kommen. Leider verlaft uns dieses
Juwel schon wieder nach einigen Tagen, nach Norden sich
wendend.

Sehilfrohrsinger, Acrocephalus schoenobaenus (L.), Binsenrohr-
sanger, Acrocephalus aquaticus (Gm.), und Swmpfrohrsinger,
Acrocephalus palustris (Bechst.), wollen auch schon gesehen
worden sein. Wie weit dies richtig ist, entzieht sich meiner
Kenntnis.

Ebenso verhiilt es sich mit einer ganzen Anzahl aus den Familien
der Schnepfenvigel, und Regenpferfer, Charadriidae. Hs mul
der Zukunft iiberlassen werden, hier die einzelnen Arten genau
fiir unsern Bezirk zu bestimmen.

Zum Schlusse mochte ich noch sagen, dall es zu jeder Zeit ein

Genub ist, die Egnacherbucht zu besuchen, sich an der dortigen
Vogelwelt zu erfreuen. Moge auch hier einmal die Zeit kommen,
wo unsere gefiederten Freunde restlos gesichert leben konnen, wo
kein rauher Schuf} sie mehr stort.

Die Verteilung der Tiere

In bezug auf die Vegetation war es moglich, bestimmte Pflanzen-

zonen und Gemeinschaften zu erkennen, die sich wihrend der eigent-
lichen Vegetationszeit vom Friihling zum Herbst bilden. Es konnte
gezeigt werden, dal sich diese Gesellschaften, vor allem die sub-
mersen, ihre bevorzugten Stellen jedes Jahr neu erobern miissen, im
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Gegensatz zu den fir lingere Dauer bestehenden Gemeinschaften
der Festlandsvegetation.

Fiir den Ober- und Untersee haben Schriter und Baumann jene
Pflanzengesellschaften ausfithrlich und plastisch dargestellt, die auf
der Grenze dieser grundsitzlich verschiedenen Siedlungsgebiete um
ihre Existenz kimpfen.

Bestehen fiir die Kauna dhnliche Verhéltnisse? Ist es mdoglich,
ebenfalls bestimmte Tiergemeinschaften herauszuschilen? Zeigen
sich in der Faunengestaltung verwandte Ziige zu derjenigen der
Vegetation ?

Bevor fiir das bearbeitete Gebiet auf diese oder jene Frage Ant-
wort zu geben versucht wird, sollen die Siedlungsverhaltnisse in den
einzelnen systematischen Tiergruppen beriicksichtigt werden.

Die Schwamme (Spongiae) treten im Gebiete nicht hervor.
Kartchen 3 bezeichnet die Fundstellen genauer. Soweit die Beobach-
tungen heute erkennen lassen, siedelt sich FKuspongilla lacustris in
Tiefen von 15—25 m an, in einer Zone, die von oben herab reichlich
Nahrung bietet, die auch gestattet, daB sich diese Tiere halten kimnen.
Es ist deshalb verstdndlich, dal jener Siedlungsort vorgezogen wird,
wo eine feste Unterlage vorhanden ist, seien es Steine oder unter-
seeische Felsstiicke; auf tiefverschlammter Halde vermigen sich die
Spongien nicht zu halten.

Die Nesseltiere, die im Gebiete durch die Hydren vertreten
sind, bevorzugen als seBhafte Tiere die Potameten und ruhigen Teile
des Phragmitetums. Im Sommer dringen sie auch ins Charetum ein,
wo ihnen zu dieser Zeit eine dichte Crustaceenfauna Nahrung bietet.
Haufenweise findet man die Hydren im Herbst auf den Resten der
Potamogeton perfoliatus- und lucens-Zone.

Die Bryozoen begrenzen sich auf den Schilfgiirtel, namentlich
den duBern, sowie auf die gegen das Ufer anschlieBenden Vegetations-
formationen. Eingehende Beobachtungen iiber ihre Oekologie stehen
noch aus. Gelegentlich fand ich die absterbenden Characeen, die dicht
an das Phragmitetum anschlieBen, von Bryozoen in Menge besetzt.

Die Oligochaeten miissen zum Teil als ortsgebundene Tiere
gelten. Zu ihnen zéhlen vor allem die Twbificiden, die im Schlamm
stecken, Wohnrohren bauen, die ebenfalls im Schlamm befestigt
oder von den Tieren auf kurze Strecken herumgetragen werden.
Fiir die Tubificiden sind darum jene Gebiete als giinstige Wohnstétten
zu betrachten, wo eine mehr oder weniger tiefe Schlammschicht liegt.
Das Kirtchen 2 zeigt deshalb ziemlich weitgehende Ubereinstimmung
mit dem Bodenkértchen 1. Im Schlickgiirtel vor dem Phragmitetum,
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in den schlammigen Teilen der Bachmiindungen und deren Deltas
leben die Tubificiden oft in groBen Mengen; Zahlungen ergaben bis
4000 Individuen pro Quadratmeter. Durch engere und ausgesparte
wagrechte Schraffen soll auf dem Kirtchen angedeutet werden, wo
die dichtesten Gemeinschaften auftreten, deutlich in jenen Teilen,
wo der Schlamm mit organischem Detritus dicht durchsetzt ist, gute
Nihrbénke tir diese Tiergruppe, die sich von abgestorbenen Pflanzen-
teilen, wohl auch von den darauf lebenden Pilzen und Bakterien
ernihrt. Lomnodrilus hoffmeistert ist die dominierende Art; alle andern
Limnodrilen finden sich meistens in ihrer Gesellschaft, bald stéirker,
bald weniger in Erscheinung tretend. Zu ihnen gesellen sich: Tubifex
tubifex (hie und da vorherrschend), Iyodrilus moldaviensis (seltener),
Die Limnodrilen und ihre Begleiter nehmen in betrichtlichem Malf3e
Anteil auch an der Zusammensetzung der Schlammfauna der Halde,
von zirka 6 m an abwirts, mit der groBten Mengenentfaltung bei
8—12m Tiefe. In der groflen Unterwasserbucht treten sie noch
in Mengen von zirka 2000 Individuen pro Quadratmeter auf. Diese
Zone beherbergt dazu die folgenden Tubificiden, die nicht oder sel-
tener auf die seichtere Uferbank vorstofen:

Ilyodrilus hammoniensis, Peloscolex ferox, Peloscolex velutinus,
Tubifex filum, Tubifex barbatus.

Die zwei erstgenannten Arten dominieren oft itber die Lomnodrilen,
und es zeigt sich mit ziemlicher Deutlichkeit, dall die Menge der im
Schlamm enthaltenen organischen Substanz eine Verteilung vor-
nimmt in der Richtung, daB die Limnodrilen vorherrschen, wo der
prozentuale Gehalt des Schlammes groBer ist, [lyodrilen und Peloscolex
sich mehr auf die Teile beschrinken, wo der Schlamm heller wird,
die organische Substanz also zuriicktritt.

Peloscolex velutinus fiigt sich der Haldengemeinschaft nur von
einer Tiefe von zirka 15 m an abwirts bestimmend bei, oberhalb
dieser Tiefe bleibt die Art hochst selten. Die beiden Tubifexarten
wurden bis jetzt nur hie und da gefunden; sie treten getrennt in der
Gesellschaft auf.

Die sandige Uferbank, welche im Sommer die Chareten und zum
Teil die Potameten beherbergt, zum Teil unbewachsen bleibt, bietet
den Tubificiden wenig giinstige Siedlungsmoglichkeiten. In vertieften
Stellen und im wenig tiefen Schlamm, der von den Charen zuriick-
gehalten wird, vermogen sie sich anzusiedeln. Es sind meist junge
kleine Formen der genannten Arten. Im Winter erstirbt in dieser
Zone auch dieses Tierleben.
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Lumbriculus variegatus scheint sich die im Sommer bewachsene
Uferzone als Hauptsiedlungsgebiet auserlesen zu haben. Das Tier
ist nicht ortsfest, sondern schwimmt sich schlingelnd 1m Wasser
vorwirts und schlingt sich bei der Nahrungssuche um Pflanzenteile.
Damit bildet die Art den Ubergang in ikologischer Hinsicht zu den
Naididen. Eine kirtchenméBige Darstellung der Verbreitung dieser
Arten wiirde zur Hauptsache Ubereinstimmungen zeigen mit der
Verteilung der Vegetation, vor allem mit den Zonen des Algenteppichs,
des Potametons pectinati und des Charetums. Die Naididen bevor-
zugen die mit organischem Detritus durchsetzten Teile dieses Gebietes.
Sie sind in oft ungeheuren Mengen in den absterbenden Teilen der
Vegetation anzutreffen. Im Sommer dringen sie, namentlich Stylaria
und Ophidonais serpentina, im Charetum bis zur Halde vor, sich von
Pflanzen zu Pflanzen windend. Werden diese Arten von den Stiirmen
im Herbst iiberrascht, so macht es den Anschein, als fliichten sie
sich in tiefere Teile, ins Potameton der Halde und noch tiefer. Im
September bis Oktober fand ich sie in auffallend groffen Mengen
zusammengedrdangt auf den letzten Resten der Haldenvegetation.
Chaetogaster-, Paranais- und Nevs-Arten bleiben in der seichten
Uferzone, die erstgenannte vor allem in den stilliegenden Wassern
der Graben im Phragmitetum und der geschiitzten Deltas.

Hirudinea (siehe Kartchen 3): Die verbreitetsten und in griffern
Mengen auftretenden Arten sind Herpobdella octoculata wund Helob-
della stagnalis; es treten zuriick: Piseicola und Glossiphonia, selten
werden Hemaclepsis und Haemopis. Herpobdellen und Helobdellen
lieBen sich in den meisten Proben feststellen; es macht den Anschein,
als dringe jene etwas tiefer, wogegen diese mehr die Uferbank und die
Grenzzone bevorzuge. Beide treten in groften Mengen in den
Schlammzonen mit organischer Durchdringung auf (bis 200 Individuen
pro Quadratmeter), Herpobdelle mehr auf der Halde, Helobdelle in den
Miindungen und Delten der beiden Aachen. Es ist noch nicht sicher
festgestellt, ob die Herpobdellen, welche namentlich das Charetum und
Potametum besiedeln, als bestimmte Rassen der Art gelten oder ob es
vorwiegend junge Individuen sind. Ich mochte der ersten Auffassung
Raum geben, da manche dieser kleinen Formen bereits geschlechts-
reif beobachtet wurden.

Die Eicocon werden von den Herpobdellen an die verschiedensten
Orte befestigt, an Pflanzenteile, Holzstiicke, namentlich an Steine.
Zum grofien Teil bleiben sie im Schlamm der Halde liegen, oder sie
werden im Herbst auf das Ufer getrieben, womit angedeutet ist, von
welchen Stellen aus im Frithling die Entwicklung wieder beginnt,
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eine Parallele zu den Verhiltnissen, wie sie von verschiedenen Pflanzen
dargestellt wurde. Zieht sich bei Niederwasser der See zuriick, so
verbringen viele Tiere diese ,,Trockenzeit™ unter Steinen im feuchten
Schlamm.

(lossiphonia zeigt sich auf der Uferbank seltener; ihr eigentliches
Siedlungsgebiet beginnt in einer Tiefe von ungefahr 5 m, wo die
Arten an Zweigen und Steinen héufig angetroffen werden.

Prscicola geometra ist jene Art der Hirudineen, die bald da, bald dort
in den Proben beobachtet wurde, immer an Orten mit Pflanzen-
wachstum, wo der Egel auf seine Opfer wartet, auf Weillfische,
Hechte, Barsche und andere Kische. Auf den Resten der Potameten der
Halde kann man Piscicola in groBern Mengen finden, in der Zeit, wo
die Verstecke seines Jagdgebietes seltener werden.

Im allgemeinen laBt sich namentlich bei den Hirudineen deutlich
zeigen, dal} ihre Verbreitung abhéingig ist von der Verteilung ihrer
Beutetiere, der Mollusken, Oligochaeten, weichen Insektenlarven
und andern.

Hemaelepsis wurde bis jetzt nur im Schlamm der seichten Uferzone
und den Miindungen der Béche gefunden. Haemopis begrenzt sich
auf die dullere Zone des Phragmitetums und die duflern Teile der
Griaben dieser Zone.

Die Mollusken (Kértchen 4). Die Valvaten verteilen sich im
Sommer in verschiedener Dichte beinahe {iber das ganze Gebiet.
Sie riicken im Frithsommer aus ihren Refugien der Halde uferwéarts
und besiedeln die bewachsene Uferbank bis zum seichten Ufer vor
dem Phragmitetum, in welches sie noch 2—3 m eindringen. In der
auBern Schilfzone wird Valvata selten; nur bei Hochwasser nimmt
die Menge auch hier zu. In den Schlammzonen mit dichter Durch-
setzung von organischer Substanz tritt Valvata in einer Individuen-
zahl von 100 und mehr pro Quadratmeter auf: interessanterweise
meidet sie die entsprechende Zone in der grofen Unterwasserbucht
offensichtlich. Die bewachsene Uferbank (Charetum, Potametum)
wird meist von jungen Tieren belebt. Bithynia tritt in bezug auf die
Menge hinter Valvata, vor allem in der engern Bucht zwischen
Luxburg und Salmsach, von Luxburg gegen Wiedehorn hingegen
halten sich beide Arten ziemlich das Gleichgewicht. Bithynia zieht
sich deutlich aus den verschmutzten Zonen beider Schlammgebiete
zuriick.

Die Limnaeen und Radices leben zerstreut, zeigen sich gelegentlich
in Dichten bis zu 20 Individuen pro Quadratmeter. Im iibrigen mogen
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die Angaben im systematischen Teil geniigen, ebenfalls diejenigen
itber die Planorbisarten, deren Hauptverbreitungsgebiet im Phrag-
mitetum und den submersen Wiesen der Griben und abgeschlossenen
Timpeln der Schilfzone liegt. Sie stolien im Sommer auf die Uferbank
vor, nie aber in groBer Individuenzahl.

Sphaerium cornewm besiedelt die Schlammzone der Halde; die
Muschel macht aber keine wesentlichen Unterschiede in bezug auf
den organischen Gehalt des Schlammes. Gelegentlich tritt die Art
in Dichten bis 70 Individuen pro Quadratmeter auf. Bei hiherem
Wasserstand 1Bt sich Sphaerium auch im Schlammteil der seichten
Uferbank in groBern Mengen finden; zu ihr gesellt sich in diesen Ge-
bieten, namentlich in der Miindung der Luxburgeraach, Musculiwm
lacustre, die auf der Halde nicht beobachtet wurde. Offenbar beniitzt
Sphaerium zur Einwanderung ins Ufergebiet in den meisten Fillen
die Schlammbinke von den Delten zur Halde; andere Individuen
werden wohl auch vom bewegten Wasser iiber die Uferbank getrieben.

Pisidium  amnicum zeigt dhnliche Verhéltnisse wie Sphaerium
corneum; die dichteste Besiedlung (bis 100 Individuen pro Quadrat-
meter) konnte in der verschmutzten Unterwasserbucht beobachtet
werden; hingegen bleibt sie auf der untiefen Uferbank hinter Sphae-
rium zuriiek.

Die kleinen Pusidien, vor allem henslowanwm und lilljeborgin
bevorzugen im Sommer den bewachsenen Sandschlick der Uferbank,
wo sie bis zu 400 Individuen pro Quadratmeter gezithlt wurden. Sie
fehlen aber auch nicht im Schlamm der Uferzone und der Halde.

Die Herbststiirme werfen den grifiten Teil der Molluskenfauna
auf die Grenzzone, wo die Tiere absterben. Die Hornhaut ihrer
Schalen ist bald gelost und in dichten Schichten findet der Kochylien-
sammler die gebleichten Gehéuse zum Studium der Formen vor.
Aus den vertieften Stellen der Uferbank und zum grofiten Teil aus
dem Schlamm der Halde steigen die iiberwinterten Formen im Friih-
ling und Sommer mit dem wachsenden Wasser wieder auf die WyBe
und beginnen ihre Wanderung uferwiirts iiber die jungen Chara-
wiesen.

Die Hexapoden. Von der groflen Klasse der Insekten sind im
Gebiet beobachtet worden: Eintagsfliegen, Libellen, Schnabelkertfe,
Kocherfliegen, Schlammfliegen, Zweifliigler, Kéfer, Schmetterlinge.
Die Vertreter der zwei letztgenannten Ordnungen sind der Faunen-
liste mnicht eingefiigt, da eingehende Untersuchungen noch nicht
vorliegen. Sie spielen in den darzustellenden Tiergemeinschaften
auch keine wesentliche Rolle, hiochstens noch im Phragmitetum
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(namentlich im &uBern Teil). Eine Ausnahme bilden die Microlepi--
dopterenlarven, die in Kochern auf den Laichkréutern (pectinatus)
ziemlich héiufig auftreten.

Die untersuchte Bucht bildet das Wohngebiet der Larven und
Puppen der genannten Insektenordnungen. Die Tiergemeinschaften
iiber dem Wasserspiegel setzen sich aus einem noch nicht bestimmten
Teil der Imagines dieser Larven zusammen; ganz gewill gesellen sich
dazu noch Arten anderer Gebiete. Diese nomadisierenden Gesell-
schaften finden im vorliegenden Teil der Arbeit keine Beriicksich-
tigung.

Die Ephemeroptera sind vertreten durch Ephemera vulgata und
daniea, Cloéon dipterwm und simile, Centroplilum luteolum, Caenis
lactea. Diese Arten spielen namentlich im Phragmitetum und der
bewachsenen Uferbank eine wesentliche Rolle. (Siehe Kértchen 5.)
Ephemera vulgate hat als Hauptsiedlungsgebiet die sandige WyBe
von Luxburg gegen Wiedehorn besetzt, wo sie in Mengen bis zu 15
Individuen pro Quadratmeter gefunden wurde. Im entsprechenden
Teil zwischen Luxburg und Salmsach wird die Art seltener, offenbar
infolge der stérkeren Verschmutzung des Grundes. Beim Zuriick-
sinken des Wasserspiegels zieht sich Ephemera aut die obere Halde
zuriick, wo man sie anfangs Winter in Dredschenziigen hiufiger
findet. Im April und Mai schwimmen auf dem Wasser zahlreiche
Nymphenhéute; es ist die Zeit, da sich die Imagoformen zur Fort-
pflanzung iiber Wasser heben. Ephemera daniea erreicht die Héufig-
keit von Vulgata bei weitem nicht: beide Arten leben in gegenseitiger
(remeinschaft. Caenis lactex besitzt eine weiter begrenzte Verbreitung;
sie scheut sogar vor der organisch dicht durchsetzten Schlammzone
nicht zuriick, wo man sie oft ganz mit Sehlamm bedeckt beobachtet.
Im Herbst verzieht sich die kleine Larve ebenfalls auf die Halde, wo
ich sie in Dichten von 200 Individuen pro Quadratmeter erbeutete.
Centroptilum kann als Leitform des Charetums, vor allem der Chara
aspera- Wiesen, angesprochen werden, wo sie in mittleren Mengen
auftritt. Das Ausschliipfen der Imagines fillt in die Spétsommer-
und Herbstzeit, und es macht den Anschein, als iiberwintere diese
Art anders als die meisten bisher besprochenen. (Genaue Angaben
konnen noch nicht gegeben werden. Cloéon dipterum besiedelt in
erster Linie das Phragmitetum und stéft im Sommer in die seichte
Charazone vor; in 3 m Tiefe wird sie seltener; auf der Halde konnten
nur gelegentlich einige Exemplare beobachtet werden. Im Phragmi-
tetum hingegen sind Mengen von 400 Individuen pro Quadratmeter
keine Seltenheit.
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Die Libellen spielen in den untersuchten Gemeinschaften nur
eine sehr untergeordnete Rolle. Bald findet man sie in Proben der
seichten Uferzone, im Herbst namentlich auf der Halde; als bestandes-
bildende Faktoren konnen sie aber nirgends gelten.

Von den Rhynchoten sind vorliufig zwei Arten festgestellt
worden, Sigara minutissima und linnei. Die erstgenannte Art spielt
im ganzen untersuchten Gebiet eine nicht zu unterschitzende Rolle,
in erster Linie aber im Charetum; sie darf als Leitform dieser Zone
betrachtet werden. Thre Dichtigkeit betrigt hier bis 30 Individuen
pro Quadratmeter. Die Tiere ziehen sich im Herbst ebenfalls auf die
obere Halde zuriick, wo man sie dann in groBlen Scharen erbeutet.
Sigara linner bleibt im Phragmitetum; hochst selten findet man sie
im anstofenden Charetum.

Die Kocherfliegen. Die Gattung Leptocerus (siehe Kértchen )
mit der Art aftervmus und andern spielt die Hauptrolle. Die engen,
konischen, bald geraden, bald gebogenen, lingeren und kiirzeren
Kocher findet man oft in Unzahl im Auswurf des Sees, mit Mollusken-
schalen zusammen. Mit den Chararesten wirft das Wasser auch die
hauptsichlich im Charetum lebenden Larven der Leptocerus-Arten
ans trockene Uter. Ein groBer Teil der Tiere hat sich aber schon im
Juli und August als Imagines vor dieser Katastrophe gerettet, so
dal die meisten ausgeworfenen Kocher schon verlassen waren.
Auch Molanna zeigt Vorliebe fiir das gleiche Siedlungsgebiet, nur
bleibt die relative Individuenzahl dieser Art bedeutend kleiner.
Der Algenteppich des Ufers und die angrenzenden Zonenteile nach
auBen und innen sind als Hauptverbreitungsgebiet von Agraylea
und Hydroptila aufzufassen, wo diese Arten oft in Menge auftreten.

Sualis, als Vertreter der Schlammfliegen, lebt im (rebiete nament-
lich an Orten, wo der Schlamm dicht mit organischem Material
durchsetzt ist (siehe Kértchen 5). Am héufigsten beobachtete ich sie
im Delta und der Miindung beider Aachen.

Chironomiden und Ceratopogoniden. Die Bedeutung dieser
Familien, vor allem der ersten, wird von A. Thienemann® in folgendem
Satz ausgedriickt: ,,Sicherlich ist mindestens die Hélfte des aus
unsern Binnengewéssern geernteten IFischfleisches nichts anderes als
umgesetztes Chironomidenfleisch.”” Wenn im einzelnen fiir den Boden-
see die Verhéltnisse wohl etwas anders liegen, als zum Beispiel in
den norddeutschen Seen, so muBl doch auch fiir das untersuchte

1 Thienemann A., Chironomiden-Metamorphosen XV. Mitt. d. Ent. Ges.
E.V. Halle a. 8., Heft 15, 1937,
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(Gebiet unseres Sees festgestellt werden: Die Chironomiden bean-
spruchen in den Tiergemeinschaften einen Hauptanteil; sie erlangen
Individuenzahlen pro Quadratmeter, die denjenigen der Oligochaeten
nicht nachstehen; an manchen Orten dominieren sie iiber alle andern
Tiergruppen. Die Kértchen 6 und 7 versuchen ein Bild tiber die Sied-
lungsverhiltnisse der Chironomiden zu geben; dabei wurden nur jene
Gattungen und Arten beriicksichtigt, die in bezug auf die Menge
auch innerhalb der Familie dominieren. Der grifite Teil der Formen
bevorzugt die Schlammzonen, was damit zusammenhéngt, dal} ihre
Larven rohrenartige (Gehduse bauen: Microtendipes, Polypedilum,
Cryptochironomus Tanytarsus und andere. Mierotendipes besetzt die
Schlammzone der Halde als eigentliches Wohngebiet; auBergewthn-
liche Differenzen in der Bevilkerungsdichte zeigten sich insofern,
als die dichteste Besetzung aullerhalb der groBen Unterwasserbucht
festgestellt wurde, meistens am Rande dieses engern Gebietes,
Deutlich zieht sich Tanytarsus (bathophilus Gruppe) aus der ver-
schmutzten Zone zuriick; die waagrechten Schraffen im Kértchen 6
gelten in erster Linie fiir Procladius. Das Wohngebiet von Tanylarsus
tiallt im grofien und ganzen wohl mit demjenigen der genannten
Pelopinengattung zusammen; die grifiten Dichten aber zeigt Tany-
tarsus im hellen Schlamm gegen Wiedehorn.

Procladius verzichtet aut den Bau von eigentlichen Rohren,
steckt im Schlamme und bewegt den freien Teil des Korpers schléin-
gelnd hin und her. Sie tritt im Schlammgebiet der Halde von 6—12 m
Tiefe in Dichten bis zu 2000 Individuen pro Quadratmeter auf.
Alle drei genannten Arten, T'anytarsus bath. hochst selten, kommen
auch auf der entsprechenden Zone des Ufers vor. Eine intensive,
spezialisierte Bearbeitung des Materials wird vielleicht die Tatsache
feststellen, dafl die Larven der Haldenzone und der Uferzone ver-
schiedenen Arten angehoren. Verschiedene Beobachtungen deuten
darauf hin; zum Beispiel schliipfen die Imagines von Procladius im
untiefen Gebiet im Frithling, jene der Halde im Sommer. Gegen
Romanshorn keilt die Microtendipes- Procladius - Gemeinschaft aus;
Orthocladinen (Cricotopus und andere) iibernehmen die Iiihrung.
Die wesentlich verdnderte Oberflaichengestaltung des Grundes diirfte
eine wichtige Rolle spielen. In der groBen Unterwasserbucht aufler-
halb des Hepbaches bezieht Chironomus plumosus eine dominierende
Stellung. Die bis 4 cm langen roten Larven zeigen nicht selten Dichten
von 2—300 Individuen pro Quadratmeter. Die gleiche Art besiedelt
in dhnlichen Mengen auch die Schlammzone des Ufers, vor allem in
der Niahe der Aachmiindungen und in den Unterldufen dieser Biche.



Proclaarus
Tanylarsus bath.ar s

7 Tarnytarsus Attersee Gr
/ " LauteréorniGr,

| Orenoctacs i nae
5o
Ooo Taero. Iccroyelon .

Y- Wieaehorn

Kartchen 6: Chironomiaaer.




Zcfwronomus Jiamosus

| Podymear fuum
- |Cryrtochironomus

Kartehen 2:Chironomiaaeq




66

Diese Chironomidenart zeigt demnach eine ausgesprochene Vorliebe
tir verschmutzte Gebiete; ihr mul in verstirktem MaBe noch Chir.
Thummi zugesellt werden, die aber mehr in den Ufergebieten, vor
allem in den Miindungen der Aachen, in grifern Mengen beobachtet
wurde.

Aul der sandig-schlickigen Uferbank treten Larven der bisher
genannten Gattungen und Arten ganz zuriick. Polypedilim und
Cryptochironomus nehmen die fithrende Rolle ein. Beide Formen
haben ihr Hauptentfaltungsgebiet wohl auch im Schlamm der
Uterzone; im Sommer aber riicken sie auf die bewachsene Wyle
vor. Im Herbst ziehen sie sich meistens in vertiefte Stellen der ge-
nannten (ebiete zuriick.

Die bisherigen Beobachtungen stellen fiir die Formen der Tany-
tarsus-Lauterbornii- und Attersee-Gruppe interessanterweise ein enges
Besiedlungsgebiet fest, einen schmalen Streifen, der zum grofen Teil
mit der Grenzzone der Vegetation zusammenfallt. Hier lassen sich
die Larven oft in ungeheuren Mengen, bis 5000 Jndividuen pro
Quadratmeter, feststellen.

Ein nicht unwesentlicher Teil der Chironomiden-Larven siedelt
sich im Sommer auf und als minierende Formen in den Blittern der
erofern Laichkrauter, des Schilfs und der Binsen an: Glyptotendipes
und Endochironomus. Da die Zucht dieser Arten aber zum grofien
Teil noch aussteht, anch schwieriger durchzufithren ist, kinnen be-
stimmte Verbreitungszonen nicht besprochen werden.

Auch iiber die bis jetzt noch nicht besprochenen Vertreter der
Pelopinen vermigen die bis heute vorliegenden Untersuchungen kein
abschlieBendes Urteil zu geben: Fundorte sind auf Kéartchen 6 ein-
getragen.

Die Ceratopogoniden verteilen sich im Gebiete dhnlich wie
Sigara minutissima, diirfen aber nicht als eigentliche Leitformen des
Charetums gelten, obgleich die sandig-schlickige Uferbank als ihr
bevorzugtes Aufenthaltsgebiet beobachtet wurde.

Die hoheren Krebse. Beide Arten, Gammarus pulexz und Asellus,
bilden einen wesentlichen Teil verschiedener Tiergesellschaften.
GGammarus fithrt jahreszeitlich bedingte Wanderungen aus (siehe die
folgenden Tabellen). Auffallend ist die Tatsache, daBl er die Ufer-
schlammzonen mit dichter organischer Durchsetzung weniger meidet
als jene der unterseeischen Bucht, wo er nur bis zu deren Rand vor-
stolt. Der Krebs zeigt seine Hauptentfaltung in den Charawiesen
wahrend der Sommermonate. 4sellus bleibt in bezug auf die Menge
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hinter Gammarus zuriick; auf der steilen Halde gegen Wiedehorn
ist die Dichte fiir beide Arten ungefihr die gleiche; in der verschmutz-
ten Schlammzone der Halde findet man ihn héufiger. Gammarus
fossarum bodanicus wandert nicht auf die Uferbank: er bleibt in den
Haldengebieten von zirka 15 m Tiefe an abwérts.

Hydracarimen. Zu den verbreitetsten und in gréften Mengen auf-
tretenden Arten gehtren die beiden Limnesien; L. undulata iiber-
wiegt maculata an Zahl oft bedeutend. Nicht selten bilden die beiden
Hydracarinen mit Pionen verschiedener Art den ganzen Milben-
bestand einer untersuchten Probe.

Uber die Verbreitung dieser Arten im Jahre 1937 gibt die bei-
gefiigte Tabelle Auskunft. Sie zeigt deutlich, wie im I'rithling bis
anfangs Sommer die ganze Uferbank bis zu einer Tiefe von 6 m
unbewohnt bleibt. Nur wenige Individuen werden vom bewegten
Wasser uferwiirts getragen. Der Hauptharst verharrt in 7—15 m
Tiefe, bis die zur Halde reichende Vegetation den Weg zum Ufer
moglich macht. Im Juni beginnt mit dem Steigen des Sces die Wan-
derung auf die seichte Uferbank. Die Halde entvilkert sich von den
genannten Arten fast ganz. Das Charetum, der Algenteppich und das
innere Phragmitetum bilden wihrend des Sommers bis zum Septem-
ber das Hauptsiedlungsgebiet: Lemnesia maculate dringt auch in
die verschmutzten Delten und Miindungen der beiden Aachen, wohin
sie einige Pionen begleiten. Auf der untiefen Uferbank beginnt in
dieser Zeit die Eiablage.

Im September und Oktober wandern &ltere und junge IFormen
wieder riickwirts zur Halde, in deren oberem Teil, im absterbenden
Potametum, sie Halt machen. In Dichten bis zu 200 Individuen pro
Quadratmeter findet man dann die Hydracarinen beisammen. Wih-
rend des Winters dringen sie hinunter auf 10—15 m Tiefe. Genauere
Angaben iiber die Pionen mogen im systematischen Teil nachgelesen
werden.

Die Hygrobatiden, vor allem nigro-maculatus, machen diese Wan-
derung ebenfalls mit; im Sommer begrenzt sich ihr Verbreitungs-
gebiet auf das Charetum. Uber die Siedlungsverhiltnisse der andern
Arten liegen bis jetzt folgende Feststellungen vor: Unionicola cros-
sipes begleitet den Hauptharst der Hydracarinen, aber nie in groffen
Mengen. Nochmals sei in diesem Zusammenhang auf das Verhalten
von Huygrobates foreli hingewisen. Sie wandert nicht mit, steigt im
Sommer hichstens ein paar Meter aufwérts. Brachypoda versicolor
beobachtete ich ebenfalls nur auf der Halde. Piona variabilis hingegen



69

bevorzugt die untiefe Uferbank. Unsicherheiten bestehen in bezug
aul die Verbreitung von Midea, die bis jetzt meistens im Charetum
und Phragmitetum gefunden wurde. Ob sie in Vertiefungen dieser
Zone oder auf der Halde itberwintert, bleibt noch unentschieden.

Uber die Verbreitung der Fische wurden Kinzelheiten im
systematischen Abschnitt erwihnt. Zudem ist iiber diesen Teil der
Bodenseefauna von berufener Seite schon oft geschriehen worden.
Iliir das engere Untersuchungsgebiet migen folgende eigene Beob-
achtungen und diejenigen der Wischer eciniges Interesse haben: Die
Kgnacherbucht galt vor 10—20 Jahren noch als gutes Laichgebiet
fiir eine Reihe von 'ischen: Weilifische (Hasel, Forme und andere),
Barsche, Hechte, Brachsen, Sandfelchen und andere. Seither ist in
dieser Hinsicht eine wesentliche Anderung eingetreten, die in ver-
schiedenen Richtungen begriindet liegt. Die zeitweise Zufuhr von
grofen Mengen verunreinigter Wasser durch die groffen Béche und
die Dezimierung des Schilfgiirtels spielen ganz gewill eine grofie
Rolle. Im Winter ist die Uterbank von ¥ischen entvilkert. Nach
Aussagen von Fischern halten sich die Tiere dann im ,,Schweb®,
in ungefdahr 15 m Tiefe vor der Halde auf. Diese Angaben diirften in
der Tatsache begriindet sein, dall wihrend des Winters in dieser
Tiefe auch die beste Nahrungsversorgung besteht. Steigen die Fische
im ¥rithling nach oben iiber die Halde zu den Laichplitzen, so ist
der Bestand dieser Tiere doppelt gefihrdet, wenn eben in dieser Zeit
sehr ungiinstig wirkende Wasser zuflielen, wie dies zum Beispiel im
April 1937 der Fall war.

Diefolgende Tabelle versucht in Verbindung mit den vorangehenden
Ausfithrungen iiber die einzelnen Tiergruppen ein Bild der Verteilung
der Tiere in der Bucht zu geben. Darin sind aber die Mengenverhélt-
nisse angegeben, die sich auf das ganze Jahr beziehen. Nun hat sich
mit Deutlichkeit feststellen lassen, dal} verschiedene Arten, ganze
(rattungen, sogar Familien, Wanderungen ausfithren. Ein grofBer Teil
der Fauna verbringt den Winter in 10—25 m Tiefe auf der Halde,
steigt beim Zunehmen der Temperatur und der Vegetation auf
die WyBe, lebt im Sommer dort oder wandert bis zum seichten
Uterschlamm. Ein anderer, wohl kleinerer Teil, iiberwintert in den
Vertiefungen (Grében, Héfen usw.) der Grenzzone und zieht in der
warmen Jahreszeit in umgekehrter Richtung, allerdings nicht auf
die Halde. Beriicksichtigt man diese Feststellungen, so ergibt sich
das folgende Bild: Tabelle Seite 70/71
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Die Darstellung zeigt, wie grofy die Zahl der wandernden Arten
ist, darum auch die Schwierigkeiten, die bei der Festlegung von
bestimmten Tiergemeinschaften auftreten. Die Pfeile geben die
Wanderrichtung der Arten, Gattungen und ganzer Familien an. Ein
Teil derselben (mit * bezeichnet) zieht aus den Winterquartieren
fast vollstindig aus, so dal} die zuriickbleibenden Formen den Som-
merbestand der Gemeinschaft ausmachen.

Die unter b in der 1. Zone und unter a in der I1. Zone aufgefithrten
Arten bilden aber keine durchgehende Gemeinschaft des schlammigen
Untergrundes. Wie bereits frither im einzelnen dargestellt wurde,
spielt innerhalb dieser Zone der prozentuale (rehalt des Schlammes
an organischer Substanz eine grofie Rolle. Wo dunkler bis schwarzer
Schlamm, also stark verschmutztes Material (Sapropel) liegt, ziehen
sich manche Formen zuriick. Es bleibt eine Gemeinschaft, die
meistens folgendes Bild aufweist:

Limnodrilen, Helobdella, Herpobdella, Valvata, Sphaerium, Pisi-
diwm  amnicum, Macropelopia, Pro- und Syndiamesia, Procladius
( Microtendvpes), Chironomus plumosus wund Thummi, Polypedilum,
Salis, Limnesia maculata.

In andern Teilen, namentlich gegen die steinige Halde vor der
Werft, treten an Stelle der Cheronominen und Tanytarsen die Ortho-
cladimen (Cricotopus).

Die Arten der Gruppe b in der III. Zone halten sich den sapro-
pelen Gebieten ganz fern.

Weitere Untersuchungen iiber die Gemeinschaften sollen vorlaufig
unterbleiben; denn noch fehlen wichtige Glieder derselben: Die
niederen Cruster, Turbellarien, Nematoden und vor allem die Proto-
zoen, die in einem folgenden Teil der Arbeit Beriicksichtigung finden.

SchluBbemerkungen

Noch sind die Resultate, welche in diesem ersten Teil dargestellt
werden, nicht mit denjenigen anderer Arbeiten {iber entsprechende
(Gebiete verglichen. Wie bereits mehrmals angetont wurde, ist es auch
nicht die Absicht des Verfassers, jetzt schon auf solche Vergleiche ein-
zugehen, weil die Losung der gestellten Kragen doch nicht auf um-
fassender Grundlage versucht werden kinnte. Diese Moglichkeit
soll ein zweiter Teil dieser Arbeit vorbereiten helfen.

Es wird darum auch nur jene Literatur zitiert, welche besonders
beansprucht wurde.



	Beiträge zur Kenntnis der Uferbiozönosen des Bodensees

